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Nachklänge 
zum ſelig entſchlafenen 
Getreide⸗Monopol. 


Das war ein Tag, den die Junker ſchwerlich roth 
in ihrem Kalender änſtreichen werden! Der arme 
Graf Kanitz! Kurz zuvor als ein echter Staatsmann 
von dem Grafen Limburg-Stirum geprieſen und jetzt 
des ſtaatsmänniſchen Flitters jo unſanſt entkleidet, daß 
man im Zweifel fein konnte, ob man das Opfer 
dieſes Strafgerichts noch verlachen oder bemitleiden 
ſollte! Eine kläglichere Niederlage hat die Rechte kaum 
je im Reichstage erlitten, als an dieſem Sonnabend. 
Auch nicht ein einziger Bündler in der nationalliberalen 
Partei, eben fo wenig der conſervative Präſident von 
Levetzow wollte das Leid des Grafen Kanitz theilen, 
und von der deutſchconſervativen Partei, die 66 Mit⸗ 
glieder und Hoſpitanten zählt, mit den ihr nahe⸗ 
ſtehenden Wilden und den Antiſemiten verſchiedener 
Spielarten ſogar über 88 Stimmen gebietet, ſah man 
viele, „die nicht da waren“. In einem Reichstage 
von 397 Mitgliedern nur 46 Stimmen für den An⸗ 
trag Kanitz! Das iſt beſchämend. Und doch, 46 
n für einen Antrag, der ungeheuerlich iſt! 

uch das leider ift beſchüämend. 

Die red, Weisheit des Grafen Kanitz 
gipfelt in der Forderung, das deutſche Volk mit vielen 
Hundert Millionen Mk. jährlich — auf der Grundz 
lage der heutigen Preiſe wären es über 800 Millionen 
— zu belaſten, damit die Großgrundbeſitzer ſich einer 
üppigen Rente erfreuen können. Das nennt man au 
der Rechten volksfreundliche Sozialpolitik, auf derſelben 
Rechten, die von dem „Patrimonium der Enterbten“ 
redet. Unter den Enterbten verſteht man alſo ver⸗ 
muthlich die Junker, die mit einem großen Fidei⸗ 
kommiß auf die Welt kommen. Es ift begreiflich, daß 
dieje Herrn den Grafen Caprivi fortan mit noch 
grimmigerem Haſſe beehren werden als bisher. Denn 
der Reichskanzler iſt dem Antrage Kanitz ſehr nüchtern, 
aber auch ſehr ſchonungslos auf den Grund gegangen 
und hat die Agrarier in ihrer ganzen, nichts weniger 
als anmuthigen Nacktheit gezeigt. Herr von Bennigſen, 
der ſich noch jüngft für die alten preußiſchen Adels⸗ 
geſchlechter begeiſterte, ſteht jetzt vor ihrem Eigennutz 
wie Lots Welb, da es hinter ſich ſah, förmlich zur 
Salzſäure erſtarrt. Graf Caprivi aber bringt neues 
Leben in das Bild; er beginnt zu fühlen, daß nach⸗ 
gerade der Hieb die befte Deckung ift. 

Zwei bittere Wahrheiten werden die Junker dem 
leltenden Staatsmanne nicht verzeihen. Einmal hat 
er von amtlicher Stelle zugeſtanden, was bisher von 
der Rechten gefliſſentlich verheimlicht oder beſtritten 
wurde, nämlich, daß überhaupt nur eine Minderzahl 
von Landwirthen Getreide zu verkaufen in der Lage 
ft. Das haben die Freihändler immer behauptet 
und namentlich an der Hand der ſtatiſtiſchen Unter- 
ſuchungen in Baden nachgewieſen. Aber es ſollte 
gleichwohl nicht war ſein; die Junker blieben dabet, 
daß Großbeſitz und Kleinbeſitz das gleiche Intereſſe 
an hohen Getreideprelſen haben. Jetzt ſagt Graf 
Caprivi zutreffend: 69 Prozent aller derjenigen die 
vom landwirthſchaftlichen Gewerbe als Beſitzende 
leben, ſind kleine Parzellenbeſitzer. Dieſe Leute werden 
Sie gegen ſich bekommen, die verkaufen kein Getreide!“ 
Tie müſſen meiſt noch Getreide kaufen zur 
eigenen Ernährung, zur Ausſaat, zur Vieh⸗ 
fütterung. Die künſtliche Theuerung, die Graf Kanttz 
ſchaffen will, bringt alſo höchſtens 31 Prozent 
aller Landwirthe Nutzen, allen übrigen nutzt ſie nichts 
oder ſchadet ſie empfindlich wie der geſammten übrigen 
Bevölkerung, der Induſtrie, dem Handwerk, dem Ar⸗ 
beiterſtand. Aber gilt nicht, was Graf Caprivi von 
dem Antrag Kanitz jagt, auch von den Getreidezöllen ? 
Sie find unzweifelhaft eine Bereicherung der Minder- 
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nicht etwa nur einen verluſtloſen Verkauf ibrer Er⸗ 
zeugniſſe, ſondern eine hohe Rente gewährleiſten wolle 
Denn der Centralverband der oſtelbiſchen Landwirthe 
hat die Herſtellungskoſten des Weizens — ſicherlich 
nicht gar niedrig auf 160 ark an⸗ 
ährend Graf Kanitz von Reichs 

gegeben, währ Reichs⸗ 
wegen einen Mindeſtpreis von 215 Mk., alſo einen 
Reingewinn von 55 Mk. auf die Tonne fordert. Ein 
i er 
dat aljo durch das Reich ehen Seingemfan von 
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relativ am meiſten Brod Konſumirende ift.” Das if 
die brutale Beraubung der Armen, der großen Mehr- 
geit, zu Gunſten einer kleinen Minderheit, zu der 
überaus reiche Magnaten gehören, eine Beraubung in 
der Form des Geſetzes — Waſſer auf die jozlals 
demokratiſchen Mühlen. 
Man ſieht, wie weit die Agrarier bereits auf der 
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nicht beeinträchtigenden Weiſe auszugleichen, und welche 
Mittel des Ausgleichs gedenken ſie auf dem Wege der 
Reichsgeſetzgebung anzuwenden? 

Wir meinen, die Interpellanten werden froh ſein, 
wenn ihre Anfrage nicht ebenfalls noch vor Schluß 
der Reichstagsſeſſion auf, die Tagesordnung geſtellt 
wird. Ihre Niederlage könnte ſich leicht wiederholen. 
Die Junker haben neuerdings erklärt, der Vertrag mit 
Rußland ſei ein neues Jena. Einſt riefen fie angeſichts 
der Aufhebung der Erbunterthänigkelt: „Lieber noch 
drei Auerſtädter Schlachten verloren, als dies Edikt!“ 
Stein aber zuckte die Achſeln über dieſe Ausſchreitungen 
der Selbſtſucht, weil ſie nur von Gutsbeſitzern aus⸗ 
gingen, „die nicht das Volk, ſondern nur der kleinſte 
Theil von ihm ſind, insbeſondere aber, weil niemals 
davon die Rede fein konnte, dieſen einzelnen auf 
Koſten zahlreicher Mitunterthanen Gewinn zuzu⸗ 
Es iſt derſelbe Schlag heute wie damals, 
dieſelbe Sucht der Agrarier, fih ſelbſt auf Koſten der 
Geſammtheit zu bereichern, dieſelbe Rückſichtsloſigkeit 
gegen das Wohlergehen der Maſſen — denn der 
Junker denkt nur an den eigenen Vortheil. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 18. April. 

Der Reichstag lehnte geſtern die Geſetzent⸗ 
würfe betr. die Verlängerung der Uebergangsbe⸗ 
ſtimmungen zu Gunſten des Fortbildungsunterrichts 
am Sonntag gegen die Stimmen der freiſinnigen 
Vereinigung und Volkspartei, der ſüddeutſchen 
Volkspartei, der Nationalliberalen und vereinzelter 
Reichsparteiler ab. Für die Vorlage waren ein⸗ 
getreten der Handelsminiſter Frhr. von Berlepſch, 
die Abgg. Dr. Oſann (nat.⸗lib.), Schmidt⸗Elberfeld 
(freiſ. Volksp.), Rickert und Möller (nat.:lib.), 
während ſich die Abgg. Dr. Kropatſcheck (conf.), 
Graf Bernſtorff (Reichsp.), Dr. Schädler (Centr.), 
Vogtheer (Soc.) und Frhr. v. Stumm (Reichsp.) 
gegen die Vorlage erklärten. Alsdann nahm das 
Haus endgiltig die Anträge des Abg. Rickert und 
des Centrums betr. die Abänderung des Wahlgeſetzes 
gegen die geſammte Rechte und einen Theil der 
Nationalliberalen an. Der von conſervativer und 
und Centrumsſeite eingebrachte Heimſtättenantrag 
wurde in erſter Berathung und die Brieftauben⸗ 
vorlage in zweiter Berathung erledigt. — Heute 
ſtehen Wahlprüfungen, die zweite Leſung des Heim⸗ 
ſtättengeſetzes, die dritte Leſung des Viehſeuchen⸗ 
geſetzes und die Interpellation Förſter auf der 
Tagesordnung. Donnerſtag ſoll die Börſenſteuer 
zur Berathung kommen. Vorausſichtlich ift das 
gleichzeitig die letzte Sitzung. 

Das Abgeordnetenhaus beendete geſtern 
in dritter Leſung die Etats, wobei der Finanz⸗ 
miniſter Dr. Miquel erklärte, er werde bei der 
nächſtens ſtattfindenden Berathung des General- 
berichts der Budgetkommiſſion darthun, daß durch 
die Beſchlüſſe des Reichstages über die Steuern 
im weſentlichen in der preußiſchen Finanzlage, 
deren ſchwierige Situation durch die der Reichs⸗ 
finanzen herbeigeführt ſei, noch nichts gebeſſert 
werde. Alsdann wurde die Novelle zum Wegege⸗ 
ſetz in Hannover in erſter Leſung erledigt. Heute 
ſteht die Berathung des Kaligeſetzes auf der Tages⸗ 
ordnung. 

Bürgerliches Geſetzbuch. Die jüngſt ange⸗ 
kündigte amtliche Ausgabe der erſten drei Bücher 
des Entwurfes eines bürgerlichen Geſetzbuches in der 
Redaction der zweiten Leſung ift ſoeben durch die 
Verlagsbuchhandlung J. Guttentag, die auch seinerzeit 
en erſten Entwurf und die Motive publicirt hatte, 
veröffentlicht worden. Das erſte Buch enthält den 
allgemeinen Theil, das zweite Buch die Schuldverhält⸗ 
niſſe und das dritte das Sachenrecht. Die Nach⸗ 
ot der Paragraphen des Entwurfs erſter Leſung 
ſt dem Entwurfe beigegeben. 

Mädchenſchule. In den Berathungen der Con⸗ 
ferenz für eine Reform des höheren Mädchenſchul⸗ 
weſens handelt es fid, wie gemeldet wird, darum, 
allgemeine Vorſchriſten für die über das Ziel der 
Volksſchulen hinausgehenden Mädchenſchulen zu ver⸗ 
einbaren und dementſprechend einen neuen Lehrplan 
feſtzuſtellen. Der durchberathene Entwurf bezeichnet 
es als Aufgabe der in Frage ſtehenden Mädchen⸗ 
ſchulen, nicht nur eine allgemeine Bildung auf reli⸗ 
giös⸗ſittlicher Grundlage zu erzlelen, ſondern auch eine 
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Erziehung zu echter Weiblichkeit zu erreichen. Einer 
der Grundgedanken der Reform ift der, ſowohl beim 
Unterricht als cuh bei der Erziehung die Lehrerin 
in möglichſt maßgebender Weife zu betheiligen. Jng- 
beſondere würde auch den Directoren der Mädchen⸗ 
ſchulen eine Lehrerin als Beratherin in allen erzieh⸗ 
lichen Fragen zur Seite zu ſtellen ſein. Der Abſchluß 
der allgemeinen Bildung ſoll in den in Betracht 
kommenden Mädchenſchulen in der Regel in neun 
Jahren erreicht werden; doch dürfte den Schulen mit 
zehnjährigen Curſen Zeit und Spielraum gewährt 
werden, um ſich der neuen Ordnung anzupaſſen. 
Eine beſondere Fachbildung zu erzielen, würde Fach⸗ 
curſen vorbehalten bleiben, die ſich je nach Bedarf 
an die neunjährigen obligatoriſchen Gut: anſchließen. 
Das Reichs marineamt beabſichtigt zum Schutze 
der dentſchen Intereſſen im Auslande ein neues 
Kreuzergeſchwader zu formiren. Von anſcheinend 
offiztöſer Seite wird hervorgehoben, daß die Neufor⸗ 
mation des größten Schlffsverbands im Auslande 
ſchwerlich, wie urſprünglich angenommen wurde, zum 
Herbſt dieſes Jahres erfolgen wird, da durch dle 
Streichungen des Reichstags dem Reichsmarineamt 
Schwierigkeiten erwachſen, die ſich ſowohl auf die er⸗ 
forderlichen Geldmittel, als auch auf die Indienſt⸗ 
ſtellung eines neuen Flaggſchiffs des Kreuzergeſchwaders 
beziehen. Der Neubau „Erſatz Preußen“, der dauernd 
zum Admiralſchiff des neuen Geſchwaders beſtimmt 
war, jet abgelehnt worden; es jet daher erforderlich, 
daß einer der drei Kreuzer II. Klaſſe „Kaiſerin 
Augufta”, „Prinzeß Wilhelm“ oder „Irene“ zum 
Flaggſchiff durch bordliche Umbauten eingerichtet werde. 
Die offiziöſe Darlegung läßt die Annahme zu, daß 
auch ohne „Erſatz Preußen“, der übrigens erſt nach 
Jahren fertig geſtellt ſein würde, ein anſehnliches Ges 
ſchwader zum Schutze der Deutſchen im Auslande 
mindeſtens auf einige Jahre hinaus formirt werden 
kann. Die Yacht des Kaiſers, die „Hohenzollern“, 
wird auf der kaiſerlichen Werft in Kiel einer umfang⸗ 
reichen Reparatur unterzogen, die vorausſichtlich erſt 
im Junk beendet fein wird. Während Seier Zeit wird 
die ehemalige „Hohenzollern“, der jetzige „Kaiſeradler“, 
zur Benutzung ſeitens des Kaiſers in Dienſt geſtellt. 
er Antrag auf Einführung eines Bolles für 
Wolle und Lumpen iſt von den Herren d. Plötz u. 
Gen. in Form eines Geſetzentwurſs eingebracht worden. 
Der Zoll ſoll betragen für ungewaſchene Wolle 25 
Mk. für gewaſchene Wolle 50 Mk., für Lumpen und 
für aus Lumpen hergeſtellte Wollſurrogate 25 Mk. 
pro Centner. Bei der Ausfuhr fol der Zoll zucück⸗ 
erſtattet werden. — Es lohnt ſich nicht, auf das 
Widerſinnige dieſes Antrages näher einzugehen. Es 
handelt ſich hier nur um eine leere Demonſtration 
durch Vermehrung der Zahl der Druckſachen des 
Reichstags. Mit den Beſtimmungen der Handels⸗ 
verträge gegen die Einführung eines Wollzolles ver⸗ 
ſucht ſich die Begründung des Antrags dadurch ab⸗ 
zufinden, daß ſie ausführt, man könne ja den Ver⸗ 
tragsſtaaten anfinnen, auf das Veto gegen einen 
deutſchen Wollzoll vertragsmäßig zu verzichten, weil 
die Ausfuhr aus dlejen Vertragsſtaaten nicht in Ber 
tracht komme. 

Die Reichsanleihe von 160 Millionen Mk. 
wird am nächſten Dienſtag aufgelegt werden zu einem 
Kurſe, der noch nicht bekannt iſt, aber vorausſichtlich 
zwiſchen 87,75 und 88 ſich bewegt. Die Begebung 
der Anleihe ſoll in derſelben Form, alſo mit Hilſe 
derſelben Banken und Bankhäuſer vor fih gehen wie 
in den Vorjahren. Die Einzahlungstermine erſtrecken 
ſich diesmal bis in den Herbſt. 

Unter den Parteien, die durch Abgeſandte 
auf dem „deutſchen Innungstage“ die Angel nach 
den Zünftlern auswerfen ließen, befanden ſich be⸗ 
kanntlich auch die Nationalliberalen, die an Wohl⸗ 
wollen für das deutſche Handwerk, d. h. das Zünftler⸗ 
thum mit den Delegirten des Centrums und des 
„Bundes der Landwirthe“ wetteiferten. Es ſcheint 
faſt, als ob man ſich im nationalliberalen Lager 
der Hoffnung hingegeben habe, daß die Herren Biel, 
Euler und Genoſſen im Hinblick auf die Berlepſch'ſchen 
Organiſationsvorſchläge den alten zünftleriſchen 
Adam ausziehen und ſich mit den vorgeſchlagenen 
Handwerkerkammern und was drum und dran 
hängt, begnügen. Wenigſtens deutet die Art und 
Weiſe, wie das ofſizielle Parteiorgan des National⸗ 
liberalismus, die „Natlib. Korreſp,“, die Zunft⸗ 
ſitzung beſpricht, auf eine gewiſſe Enttäuſchung hin. 
Die äußere Form des Auftretens der Verſammlung 
wird allerdings als maßvoll, beſonnen, von der 
lärmenden agrariſchen Agitation ſich vortheilhaft 
unterſcheidend bezeichnet, aber ihre ſachliche Stellung⸗ 
nahme findet dagegen den Beifall des national⸗ 
liberalen Parteiorgans keineswegs. An dem Be⸗ 
fähigungsnachweis und den Zwangsinnungen habe 
man feſtgehalten, die Grundlagen auf denen Miniſter 
Berlepſch das Handwerk neu aufbauen wollte, ſeien 
als „gänzlich ungenügend“ bezeichnet worden, auch 
die Vorſchläge über das Lehrlingsweſen hätten 
keineswegs die Zuſtimmung der Verſammlung ge: 
funden — da ſei, meint das Organ, eine Ver⸗ 
ſtändigung wohl noch in weitem Felde. Alles das 
iſt richtig und an dieſer Stelle gleich bei Beginn 
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der Verſammlung geſagt worden. Es gehörte auch 
nicht die mindeſte Prophetengabe, ſondern nur eine 
einigermaßen aufmerkſame Beobachtung der Vor⸗ 
gänge im zünftleriſchen Lager ſeit der Veröffent⸗ 
lichung der Berlepſch'ſchen Vorſchläge und einige 
Kenntniß der Führer der „Bewegung“ dazu, um 
dieſen Verlauf der Verhandlungen vorauszuſagen. 
Beides ſcheint im nationalliberalen Lager zu fehlen; 
andernfalls hätte man den Verſuch, bei den Zünftlern 
zu fiſchen, unterlaſſen und ſich eine ziemlich höhniſche 
Zurückweiſung erſpart. Oder ſollte auch die Ge⸗ 
werbepolitik zu den vielen Materien gehören, welche 
der Nationalliberalismus nicht als „Parteiſache“ 
anſieht, folte es in der nationalliberalen Partei 
auch einen Flügel geben, der in gewerbepolitiſchen 
Dingen mit Herrn Biehl am nämlichen Strange 
zieht? Auch das wäre möglich; denn der Mantel 
der nationalliberalen Liebe iſt weit und ſo gut, 
wie die Schleppträger des Agrarierthums kann er 
auch Freunde und Anhänger des „deutſchen Hand⸗ 
werkerbundes“ decken. 

Der letzte Aufſtand auf Samoa dürfte das 
eine Gute haben, den Samoavertrag zu löſen. Die 
Vereinigten Staaten werden wahrſcheinlich von dieſem 
Meiſterſtück des Grafen Herbert Bismarck zurücktreten, 
und dann iſt nur noch eine Auseinanderſetzung zwiſchen 
England und Deutſchland erforderlich, damit wir end⸗ 
lich von dieſer Kette ſteter Verlegenheit befreit werden. 
Im amerikaniſchen Senat hat Mr. Grey den Antrag 
eingebracht, die auf Samoa bezüglichen Schriftſtücke 
dem Kongreß vorzulegen, und Senator Morgan 
brachte, im Vollzugsausſchuſſe des Senats den Be⸗ 
ſchluß ein, die Vereinigten Staaten möchten von dem 
Samoa-Ablommen zurücktreten. Es ift kaum zweifel⸗ 
haft, daß der Rücktritt erfolgen wird und damit iſt 
die Samoa⸗Akte zerriſſen. Unſere deutſchen folos 
nialen Kreiſe machen bereits Stimmung für ein deut⸗ 
ſches Protektorat über Samoa, aber ſie dürften bei 
der Reichsregierung wenig Geneigtheit finden, ſich zu 
den vielen kolonialen Sorgen noch dieje auf den 
Hals zu laden. Naturgemäß gehört Samoa zu 
Auftralien ; die dortigen Kolonien erheben längſt An⸗ 
ſpruch darauf, und wir ſehen nicht den mindeſten 
Fehler darin, wenn dle Inſelgruppe an England 
überlaſſen und die Verwaltung der Kolonie Neuſee⸗ 
land übertragen wird, die ſich von den auſtraliſchen 
Kolonien durch ihre Verwaltung ſehr vortheilhaft aus⸗ 
zeichnet und die durch ihre Lage und die Dampfer⸗ 
liente von Auckland nach Apia am eheſten zur Uebers 
nahme der Inſeln berufen iſt. Daß die deutſchen 
Geſchäſtsintereſſen darunter leiden würden, glauben 
wir nicht. Zudem handelt es ſich nur um die Plan⸗ 
tagengeſellſchaft, die ihre Rechte ſelbſt zu ſchützen ver⸗ 
ſtehen wird und die ſich auf Samoa zu einer Zeit 
feſtſetzte, als nicht eine Idee von einer deutſchen 
Kolonialpolitik vorhanden war. Für ſamoaniſche 
Wirren abec ſtetig Kriegsſchiffe nach Apia zu ent⸗ 
ſenden oder unſere Marineſoldaten zu Kämpfen bei 
den Eingeborenenwirren zu verwenden, halten wir 
für unnöthigen Luxus. 

Der franzöſiſche Budgetanſchlag für 1895 
ergtebt einen Ueberſchuß von etwa einer halben Million. 
Das urſprünglich vorgeſehene Deſizit von 140 Millionen 
iſt durch das Ergebniß der letzten Konverſion, durch 
die Erhöhung der Einnahmen aus den indirekten und 
den direkten Steuern, darunter aus der neuen Dienſt⸗ 
botenſteuer etwa 15 Millionen, und durch die Reduktion 
der Bahn ⸗Zinsgarantie von 135 auf 79 Millionen 
beſeitigt. Die Ausgaben für das Heer und die 
Marine betragen 926 Millionen Fre. 


Bulgariſch⸗ ſerbiſcher Grenzkonflikt. Der 
Miniſterrath hat ſich in den letzten Tagen wiederholt 
mit dem ſerbiſch⸗bulgariſchen Grenzkonflikt beſchäftigt 
und beſchloſſen, eine dringende Note an das ſerbiſche 
Kabinet zu richten und in derſelben die präziſe Beant⸗ 
wortung der bulgariſchen Beſchwerde zu fordern. 

Aus Braſilien werden die widerſprechenden 
Angaben über den Aufenthalt Mello's dahin erklärt, 
daß Mello nicht ſelbſt in Uruguay gelandet iſt, ſondern 
General Salgado, und Mello dann wieder auf der 
„Republica“ ſich nach Rio Grande begab. Uebrigens 
hat Peixoto der Regierung von Uruguay das Aner⸗ 
bieten gemacht, die Koſten für die Rückkehr der 
braſillaniſchen Flüchtlinge zu tragen und will denſelben, 
mit Ausnahme der Führer, ſeine Amneſtie zugeſtehen. 
Inzwiſchen find die Schiffe der Auffſtändiſchen 
„Republica“, „Meteoro“, „Iris“, „Urano“ und 
„Esperanza“ in Buenos Ayres eingetroffen. 


Kleine politiſche Notizen. Der Reichskanzler 
hat gegen den antiſemitiſchen „Reichsherold“, Organ 
des Abg. Dr. Böckel, Strafantrag wegen Beleidigung 
geſtellt. — Die Tabakſteuercommiſſion des Reichstages 
verhandelte heute 4 Stunden ohne einen Beſchluß zu 
faſſen. Man war aber einig darüber, daß morgen 
beſtimmt abgeſtimmt werden würde. — Laut Kaiſ. 
Kabinetsordre ift (der „Keeuzztg.“ zufolge) ſämmt⸗ 
lichen Oſſizieren der Armee und der Max ne das 
Spielen am Totaliſator verboten worden. Die Reiſe 
des Staatsſekretärs Marſchall nach Karlsruhe zum 
Kaiſer hing, neben der Erledigung wichtiger Vorlagen, 
mit der Erledigung von Perſonenſragen zu⸗ 
ſammen. — Die „Mil. Pol. Corr.“ hört, 
daß, falls von Seiten der verbündeten Re⸗ 


By 


beim Diner zu Ehren des neuen Kabinets, die neue 


gierungen keine diesbezügliche Einigung erzielt 
werden ſollte, preußiſcherſeits allein gegen die minder⸗ 
werthigen Doktortitel geſetzlich vorgegangen werden 
ſoll. — Die Silberkommiſſion hat vorgeſtern und 
geſtern ihre Sitzungen fortgeſetzt. — Geſtern trat das 
Staatsminiſterium zu einer Sitzung zuſammen. Wie 
die „Bof. Zig.“ erfährt, wird die Reichsanleihe von 
160 Millionen Mk. am Dienſtag, 24. April öffentlich 
ausgelegt werden. — Wie die Poft” erfährt, wird 
fih der Kaiſer zur Beglückwünſchung des Königs von 
Sachſen zu deſſen Geburtstag, 23. April, nach Dresden 
begeben. — Wie die „Kreuzztg.“ wiſſen will, ſei an 
den Geh. Kirchenrath Dr. Pauk in Leipzig keinerlei 


Berufung in ein hohes preußiſches Kirchenamt er⸗ 


gangen. 


Deutſches Reich. 
* Berlin, 17. April. 
nſiedelung im Süden des ſüdweſtafrikaniſchen Schutz⸗ 


gebietes erlaſſen. Dieſes Gebiet folte angeblich von 
Hendrik Witbol erworben worden fein. Die „Nordd. 


Allg. Ztg.“ theilt jetzt mit, der deutſche Generalkonſul 


in Capſtadt habe die telegraphiſche Weiſung erhalten, 
daß diefe Landverkäufe Wittboi's nichtig ſeien und 
daß etwaige Anſiedler Gefahr liefen, aus dem Schutz⸗ 
gebiete ausgewieſen zu werden. 

* Köln, 17. April. Der „Köln. Volkszeitung“ 
zufolge wurden am 15. April auf verſchiedenen Zechen 
des Eſſener Reviers Entlaſſungen und Kündigungen 
von Bergarbeitern vorgenommen. Auf der Zeche 
„Zollverein“ ſollen allein gegen 400 Kündigungen er⸗ 
folgt ſein. 


SS 1 Ungarn. 
en, 17. April. Das Organ des Hohenwart⸗ 
Hubs, das „Vaterl.“, beſpricht die Ge Rück⸗ 
trittes Schönborns und ſchrelbt: „Mit dem Aug- 
ſcheiden des Grafen Schönborn wäre die ganze 
Koalitionslage in Frage geſtellt. Die Linke wird ihre 
Uebereilung in irgend einer Form gutmachen müſſen. 
An dem Erlaſſe, der die Linke fo. peinlich berührt 
haben foll, ift auch der Miniſter des Innern Marquis 
Bacquehem betheiligt.“ — Zu dieſer Darſtellung tft 
zu bemerken, daß Graf Schönborn geſtern thatſächlich 
zurücktreten wollte, hiervon ſich aber abhalten ließ, als 
ihm verſichert wurde, daß die Abſtimmung der Linken 
nicht gegen ihn perſönlich gerichtet geweſen fet. Man 
bemüht ſich, den Zwiſchenfall beizulegen. — E 
13,000 Tiſchlergehllſen, darunter ungefähr 300 bei 
der Ausſtellung für Volksernährung beſchäftigte, haben, 
dem Beſchluſſe der geſtrigen Verſammlung in der 
Volkshalle des Rathhauſes entſprechend, die Arbeit 
eingeſtellt. Die Ruhe iſt nicht geſtört worden, zwölf 
Meiſter zeigten dem Ausſchuß an, daß ſie die ge⸗ 
ſtellten Forderungen bewilligen, worauf in den Werk⸗ 
ftätten dieſer Meiſter die Arbeit wieder aufgenommen 
wurde. Die ausftändigen Tiſchler in der Ausſtellung 
find durch Zimmerleute erſetzt worden. — 


Feldzeugmeiſter Freiherrn von Schönfeld einen Dote 


ſchriſtsmäßigen Infanterieſäbel von hohem künſtleriſchen 


und waffentechnſſchen Werthe zum Geſchenk. 


Händen dieſer jet 
Schließlich werde Irland er Ze und fein eigenes 
Parlament bekommen. Sollte fih aber die liberale 
Partei wider Erwarten gegen Homerule wenden, fo 
könnten die Iren, die das Gleichgewicht der Wagſchale 
hielten, ſich leicht gegen die Partei wenden und ſie 
ſtürzen. Die Iren hielten die Regierung Englands 
in der flachen Hand. Schließlich rieih Gladſtone, die 
Iren möchten ihre inneren Zwiftigkeiten unter fih 
abmachen. — Oberſt Majendie erklärte in einem Gut⸗ 
achten an das Miniſterlum. die bei Polti gefundene 
ungefüllte Bombe fei ähnlicher Conſtruction wie die 
Bourdin's und die meiſten in Paris benutzten Bomben. 
Die Polizei Beie geſtern Nachſorſchungen bei mehreren 
Eiſenfabriken nach beſtellten Bombenſtücken an; das 
Reſultat wird noch geheim gehalten. Polti legte ein 
Geſtändniß ab, das ſehr gravirend für die hieſigen 
Anarchiſten ift. Die Polizei hofft, ein ganzes Neft 
bier wohnendec und mit Geld verſehener Führer der 
anarchiſtiſchen Propaganda ausheben zu können. 
Petersb 17 ee 
etersburg, 17. April. Das Finanzmi 
hat beſchloſſen, prinelpiell von ke in en 
findlichen Nachlaß ausländiſcher Unterthanen eine 
Erbſchaftsſteuer zu erheben. Die Uebergabe des 
Nachlaſſes ſoll in Anweſenheit von Beamten des 
Finanzminiſteriums erfolgen. Die Erbſchaftsſteuer ift 
in 6 Monaten zahlbar. Falls die Friſt nicht einge⸗ 
halten wird, tritt Straſe ein. 
Madrid, 17. A Leg 
adrid, 17. April. Im Senate kam es 

wegen der Haltung der Kommiſſion für die äer 
verträge mit auswärtigen Staaten zu einem perſön⸗ 
lichen Zwiſchenfall zwiſchen dem Miniſter des Aug- 
wärtigen Moret und dem Kommiſſionsmitgliede 
Marquis Mochales. Dieſelben ſchickten ſich ihre 
Zeugen. — Die Kammer- Kommiſſion erſtattete einen 
für die Geſetzvorlage gegen die Anarchiſten günſtigen 
Bericht, der nur leichte Abänderungen empfiehlt. 


Serbien. 
Belgrad, 17. April. König Alexander verſicherte 


Regierung könne in ihrem Beſtreben, im Lande 
energiſch Ordnung zu ſchaffen, auf ſeine volle Unter⸗ 
ſtützung rechnen. — Der Finanzminiſter Petrovic 
verfügte, daß täglich über die in den Staatskaſſen 
befindlichen Gelder Verfügung getroffen werden ſolle. 
Vorgeſtern konnten ſämmtliche rückſtändigen Gehälter 
an die auswärtigen Vertreter Serbiens gezahlt werden. 


Schulhygiene 
und Schulmuſterung. 


Niemand wird leugnen, daß das Syſtem des Schul⸗ 
zwanges, welches uns ſchon längſt in Fleiſch und Blut 
übergegangen iſt, zur geiſtigen Hebung der Nation 
von allergrößter Wichtigkeit geweſen ift; die culturelle 
Bedeutung, deren fih das deutſche Volk erfreut, iſt 
nicht zum geringſten dem Fortſchritt der deutſchen 
Schule zuzuichreiben. Und trotzdem find gerade auf 


dem Geblete der Schule eine Reihe verhängnißvoller 


Ein in Griqua Town 
an) befindliches Confortium hatte Aufrufe zur 


Wie die 
Abendblätter melden, machte Goler Wilhelm dem 


Bl zur Sache die Unterſuchung bereitwillig übernehmen 


Wahrnehmung noch an einer dritten Stelle, nähmlich 
im ſüdweſtlichen Theil des Kreiſes Flatow, unweit 
der Grenze der Provinz Poſen, zu machen. Im 
Juni 1893 fand ich am Wege durch das Dorf Glub- 
czin und auch dei Hammer zahlreiche kleinere und 
arößere Haufen von Muſcheln, aus den Gattungen 
Unio und Anodonta. Die Thiere ſtammten dort aus 
dem Glubezyner See, hier aus dem Glumiaflüßchen, 
und dienten an beiden Stellen gleichfalls zur Maſt 
der Schweine. Die aus Hammer für die hieſigen 
Sammlungen mitgebrachten Exemplare gehören 
wiederum Unio tumidus Phil, U. batavus Lmk. und 
Anodonta mutabilis Cless., var. anatina L. an. 

Außer als Nahrungsmittel finden die Schalen der 
Flußmuſcheln beläufig auch noch eine weitere Ver⸗ 
wendung in Weſtpreußen. Es iſt bekannt, daß in 
Ländern, die arm an natürlichem Geſteinsmaterial 
ſind, zum Beſchütten der Wege auch Muſchelſchalen 
benützt werden, jo beiſpielsweiſe in Holland die glatte 
dickſchalige Mactra solida L. Ich hatte in unſerer 
Provinz wiederholt geſehen, daß Flußmuſcheln da, wo 
fie gerade aus einem anſtoßenden Gewäſſer gefücht, 
auch auf den Weg geſchüttet werden, um fih ihrer zu 
entledigen; aber an einer Stelle dienen fie thatſächlich 
zur Aufbeſſerung des Weges. Unweit des vorer⸗ 
wähnten Dorfes Schwornigatz liegt Dezewitz, und die 
Bewohner dieſer kleinen Ortſchaft ſind es, welche den 
nach Czyczkowo führenden, ſehr ſandigen Weg in 
einer Länge von etwa 100 Meter mit Schalen der 
Flußmuſcheln, welche dort auch zur Schweinemaſt 
dienen, aufgebeſſert haben. Vom Volkswtitz tft dieſer 
Weg mit dem Namen der „Auſternchauſſee“ belegt 
worden. s 

Vermuthlich finden die Flußmuſcheln eine praktiſche 
Verwerthung in der angegebenen Welſe auch noch an 
anderen Oertlichkelten, zumal in den entlegenen Theilen 
der Kaſſubei und Tucheler Haide. 


Aus aller Welt. 


Zum Luſtmord in Schmargendorf. Den An⸗ 
ſtrengungen der Poltzei ift es gelungen, einen des 
Mordes an der Krankenpflegerin Helene Schmeichel 
dringend verdächtigen Mann zu verhaften. Derſelbe 
heißt Julius Thiede und iſt Maurer. Er hat berelts 
eingeſtanden, den Ueberfall auf die Frau Klebedzow 
ausgeführt zu haben, beſtreitet jedoch noch, an dem 
Morde der Helene Schmeichel irgendwie betheiligt zu 
ſein. Ebenſo ſtellt er in Abrede, diejenige Perſon zu 
ſein, welche vor dem Mord in der Umgegend gebettelt 
und Leute bedroht hat. Trotzdem hegt die Polizei 
nicht den geringſten Zwelfel, daß Thiede der wirkliche 
Mörder der Helene Schmeichel iſt. Seine Ueber⸗ 
führung nach Berlin hat bereits ſtattgefunden. 

Nach viertägiger Verhandlung ver⸗ 
urtheilte vorgeſtern das Schwurgericht in Oſtrowo 
den Wirthſchaftsbeſitzer Michael Nowicki und deffen 
Sohn Adalbert aus Gorzupia wegen Doppelmordes 
zum Tode. Die Verurtheilten hatten am 17. Sep⸗ 
tember 1893 auf dem Wege von Roſchki nach 
Gorzupia den Wirthſchaftsbeſitzer Szezotka ſowie 
deſſen Ehefrau, mit denen ſie in Feindſchaft lebten, 
meuchlings erſchoſſen. 

Ein Vitriol⸗Attentat. In Anzolle (Depar⸗ 
tement Puy⸗de⸗Dome) ſollte am Mittwoch die Hoch⸗ 
zeit des Landmannes Jaques Boyer gefeiert werden. 
Als der Zug in der Kirche angelangt war, ſtürzte 
eine junge Frau, die ein Kind an der Hand führte 
und ſich hinter einer Säule verſteckt gehalten hatte, 
vor und beſprengte den Bräutigam und die Hoch⸗ 
zeitsgäſte mit Vitriol. Boyer und deſſen Bruder 
ſowie eine der Brautjungfern wurden ſchwer ver⸗ 
letzt, einer alten Frau ein Auge vollſtändig ver⸗ 
brannt. Die Thäterin wurde feſtgenommen. Sie 
erklärte, ſie habe ſich an Boyer, der ſie treulos 
verlaſſen, rächen wollen. 

Ueber den Selbſtmordverſuch des Banquiers 
Schloß zu Mannheim wird mitgetheilt, daß die 
Urſache des Selbſtmordes Zahlungsſchwlerigkeiten ſind, 
in die das Bank⸗ und Wechſelgeſchäft Scheuer, Hirſch 
und Schloß infolge des Maas'ſchen und Nauenheimſchen 
Concurſes geriethen. Die Verlegenheiten find haupt⸗ 
ſächlich dadurch entſtanden, daß ſeit dem Zuſammen⸗ 
bruch Maas’ die Erneuerung der auf die Firma ges 


Fehler begangen worden, deren Folgen ſich in der 
geſundheitlichen Schädigung der Zöglinge beſonders 
der höheren Lehranſtalten zeigen. Leider liegen fett 
Jahren gerade diejenigen Körperſchaften mit einander 
im Widerſtreit welche am meiſten dazu berufen find, 
für das körperliche und geiſtige Gedeihen der heran⸗ 
wachſenden Jugend zu wachen. Die ſorgfältigen Unter⸗ 
ſuchungen namhafter Aerzte prallen zurück an dem Miß⸗ 
trauen, welches die pädagogiſchen Kreiſe dem ärztlich⸗natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Forſcher entgegenbringen. der Staat 
aber, welcher mit der Schaffung des Schulzwanges 
naturgemäß gewiſſe Pflichten für die Schulen über- 
nehmen mußte, ſteht vielen Fragen gleichgültig gegen⸗ 
über, und ladet den Vorwurf auf ſich, gerade dort 
die Volkskraft ſchädigen zu laſſen, wo ſie am empfind⸗ 
lichſten ift. Und doch ſorgt gerade derſelbe Staat 
bei einer D ae allgemeinen Verpflichtung, der allges 
meinen Wehrpflicht in muſterhaſter Weiſe für das 
Wohlgedeihen der ihm übergebenen Vaterlandskinder; 
bier zeigt er ein verſtändnisvolles Eingehen beſonders 
auf ärztliche Vorſchläge, und niemals hörte man 
hier von einem Mißverhältniß der ärztlichen Beamten 
und der militäriſchen Behörden. Warum geſchleht 
nicht ein Gleiches auf dem Gebiete der Schule? 
Freilich wäre es undankbar auch, auf dem Gebiete der 
Schulhygiene die großen Fortſchritte zu verkennen, 
welche die letzten Jahre gezeitigt haben; im Vergleiche 
zu dem, was geſchehen ift, bleibt jedoch mehr zu thun 
übrig; ich will an dieſer Stelle nicht auf die alten 
Wünſche der Aerzte eingehen, auf die Schularztfrage, 
auf die Desinfektion der Klaſſenzimmer zc, sondern 
nur auf einen Punkt hinweiſen, deffen Wichtigkeit bes 
ſonders in die Augen ſpringen dürfte. 

Jährlich werden tauſende von Kindern in die 
Reihen der Schüler einverleibt; jede Familie ſchickt 
ihre Kleinen mit Beginn des 7. Jahres in die Schule; 
bei dieſen Maſſenaufnahmen kümmert ſich jedoch kein 
Menſch darum, ob die entſandten Kinder körperlich 
fähig find, dem Unterricht belzuwohnen und ob fie 
bereits die nöthigen geiſtigen Eigenſchaften beſitzen, 
um ſelbſt die geringfügigen Kenntniſſe der unterſten 
Klaſſen in ſich aufzunehmen, kein Pädagoge frägt 
danach, ob unter den eingereihten Zöglingen ſich ſolche 
befinden, welche vlelleicht durch ein körperliches Velden 
eine Gefahr für ihre Mitſchüler bilden, alle werden 
anſtandslos aufgenommen, ſofern ſie nicht durch ein 
ärztliches Zeugniß der beſorgten Eltern von dem 
Schulbeſuch entbunden werden. Solche ärztliche 
Zeugniſſe ſind jedoch erfahrungsgemäß ziemlich ſelten. 

Hier tritt nun an uns die Frage heran, ob nicht 
durch Schaffung beſonderer Verordnungen in gleicher 
Weiſe eine Muſterung der Hinder ftattfinden könne, 
wie fie vor der Aufnahme in den Milttärkörper bei 
den jungen Mannſchaſten ſtattfindet. Es wäre eine 
Pflicht der Behörden, ſämmtliche Kinder daraufhin zu 
prüfen, ob ſie vermöge ihrer bisherigen Entwickelung 
im Stande ſind, den Anforderungen der Schule zu ge⸗ 
nügen. Die vielen Vortheile diejer Vero dnung liegen 
auf der Hand; ſo manches Kind wird nochmals der 
ſorgfältigen Pflege der Mutter zurückgegeben, welche 
dann vielleicht mit erhöhtem Eifer über ſein körper⸗ 
liches Gedeihen wacht; in vlelen Fällen wird man 
erft hier Krankheiten feſiſtellen, welche, beſonders bei 
der mangelhaften Beobachtung der unterſten Volks⸗ 
ſchichten, den Augen der Eltern bisher entgangen 
find ; endlich find hierdurch die gefunden Kinder vor 
Berührung und Umgang mit kranken dauernd ges 
ſchützt. Es wäre wünſchenswerth, dieſe Muſterungen 
zunächſt in kleinem Maßſtabe au verſchledenen Orten 
auszuführen, und dieſelbe anfangs einer Commiſſion 
von ſolchen Aerzten anzuvertrauen, welche aus Liebe 


wollen. Es iſt nicht daran zu zwelfeln, daß dieſe 
Thätigkeit einen heilſamen Einfluß auf Kinder und 
Eltern ausüben wird; in welcher Weiſe aber eine 
ſolche Muſterung zur Stärkung der Schuljugend über⸗ 
haupt und Hiermit auch zur Kräftigung der Nation 


beitragen dürfte ` 
zu werden, ſte, braucht nicht erft beſonders ausgeführt 


Die Verwerthung der 
Flußmuſcheln in Weſtpreußen. 


Von Profeſſor Dr. Conwentz. 
„ Wenngleich die zahlreichen Geez und Süßwaſſer⸗ 
filhe, jowie der Flußkrebs, im weſentlichen die ein- 
heimiſche Fiſcherei ausmachen, giebt es auch noch eine 
andere Thierklaſſe, nämlich die der Mufcheln, welche 
gelegentlich Material derſelben liefern. 

In der Literatur findet ſich die Angabe, daß am 
Main und an der Oder die Schweine mit Flußmuſcheln 
gefüttert werden“), und es iſt daher wohl von Inter⸗ 
eſſe, zu erfahren, daß dieſelbe Verwendung auch in 
einzelnen entlegenen Theilen unſerer Proving ſtatt⸗ 
indet. 
fi Als ich Ende Auguſt 1892 den weſtlichen Theil 
der Tuchler Haide bereifte, bemerkte ich im Abbau 
Legbond — im Krelſe Konitz, aber hart an der 
Tucheler Grenze gelegen — zahlreiche Anhäufungen 
von Munſchelſchalen vor den Käthnerwohnungen oder 
in der Nähe derjelben. Die Schalen, von denen ich 
einige Beläge für die Sammlung des Provinzial⸗ 
Muſeums mitnahm, gehöten zwei Unio- (U, tumidns 
Phil., U. batavus Lmk. var. ater.) und einer 
Anodonta-Art (mutabilis Cless. var. anatina L.) an. 
Auf Befragen theilte der Ortslehrer Herr Teſſar in 
Legbond mir mit, daß beim Ablaſſen des dort vorbei⸗ 
ziehenden Mühlböfer Kanals, was jährlich zweimal 
erfolgt, dieſe Flußmuſcheln von der ärmeren Bevöl⸗ 
kerung herausgefiſcht werden um zur Schweinemaſt 
zu dienen. Zu dieſem Ende wirft man die lebenden 
Thiere in kochendes Waſſer, worin ſich die Schalen 
öffnen, und rüht dann das Fleiſch zu einem Brei, 
der erkaltet, gerne von Schweinen geſreſſen wird. 
Dieſes Futter iſt weſentlich billiger, als Kartoffeln 
und Kleie, und fol auch den Vortheil gewähren, daß 
das Fleiſch der Schweine hlernach ſehr zart und 
wohlſchmeckend wird. Allerdings ſollen die Thiere 
blerdurch fo verwöhnt werden, daß fie ſpäter kaum 
eine andere Koſt zu ſich nehmen wögen. 

Einige Tage darauf bemerkte ich ähnliche Haufen, 
die vornehmlich aus Schalen von Unio tumidus Phil. 
var. lacustris Rossm. beſtanden, vor mehreren Häuſern 
des Dorfes Schwornigatz im nördlichen Theil des 
Konitzer Kreiſes, der ſchon zur Kaſſubet gehöet. Herr 
Lehrer Rydzkowski berichtet mir, daß dieſe Muſcheln 
dort aus dem Braheflaß gefiſcht und gleichfalls zur 
Schweinemaſt verwendet werden. 

Im folgenden Jahre hatte ich Gelegengelt, di ſelbe 


) W. Kobelt. 
ee 
Friedel. Ueber die Verwendung der Süßwaſſer⸗ 
muſchelthiere als Schweinefutter. Verhandlungen ( 
Berliner anthropologiſchen Geſellſchaft. 1873. S. 23. 
E. v. Mar ens. Die Weich⸗ und Schalthiere, ge⸗ 
meinfaßlich dargeſtellt. Leipzig und Prag 1883. S. 272. 


Mark bei ihr 
Mark 


auf Zahlung beantwortete er mit Klage auf Heraus: 
Ge Ý der 80,090 Mart 
Dieſe Nach⸗ 


Sein Zuſtand iſt 
bedenklich. Die Firma wird liquidlren, doch foll keine 


Fauna der naſſauiſchen Mollusken. 
©. 234. (sg vi 


Kleine Chronik. In Genua wurde vor der 
Strafkammer der Prozeß gegen den Sohn des Abge⸗ 


im Umlauf befind⸗ å 


ordneten Augufto Elia beendigt. Elia hatte zum 
Schaden des Generals in Malacria, des Mr quis 
Balbi, des Kaufmanns Bertone u. A. im Eiſenbahn⸗ 
zuge zahlreiche Diebſtähle ausgeführt. Er wurde zu 
fünf Jahren Zuchthaus vecurtheilt. Der Saaz: 
anwalt hatte zehn Jahre beantragt. — Prof. Dr. 
Billroth⸗ Wien hat den Armen feiner Heimathſtadt 
Bergen auf Rügen 1000 Mk. teſtamentariſch vermich!. 


— Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich in einem 


Stahlwerke in Pomeroy (Oh'o). 600 Piund glühend⸗ 
flüſſigen Metalls ſtürzten aus dem effel, wodurch 
vier Arbeiter getödtet und ſechs andere ſchwer Yer- 
wundet wurden. Einem brannte es den Arm vom 
Leibe, während ein anderer die Sehkraft auf beiden 
Augen einbüßte. — Der Kammerdiener des italienk⸗ 
ſchen Exminiſters Martini wurde wegen zahlrelcher 
bei ſeinem Heren und bei dem Abgeordneten Branca 
ausgeführter Diebſtähle verhaftet. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 17. April. Rüſtig ſchreiten nunmehr 
die Arbeiten am Bau des Centralbahnhofes und 
der damit verbundenen Niederlegung der Wälle 
vorwärts. Die Zuſchüttung am Jakobsthor iſt 
von der Jakobsthorbrücke bis zur Bahnhofsanlage 
mit Ausnahme eines vielleicht 1½ Morgen großen 
Stückes vollendet; auch die erforderlichen Geleis⸗ 
verlegungen vom Hohetor⸗Bahnhof bis zum Olivaer⸗ 
thor nähern ſich ihrer Vollendung. Ebenſo nähert 
fih die Zuſchüttung des Stadtgrabens an Baſtion 
Eliſabeth bereits dicht dem andern Ufer, ſodaß 
auch hier ein erheblicher Fortſchritt zu verzeichnen 
iſt. Da nunmehr auch die Bodenlieferung für den 
Bahnhofsbau im Umfange von etwa 260,000 
Kubikmeter Erde abgeſchloſſen iſt, dürfte das Bild 
des geſammten großen Arbeitsfeldes ſich binnen 
Kurzem noch erheblich weiter und fortſchreitend 
geſtalten und auch demnächſt mit dem Abſtecken der 
neuen Straßenfluchtlinien begonnen werden. 

Aus dem Kreiſe Kulm, 16. April. Erfreuliche 
Fortſchritte macht in unſerem Kreiſe die Bienenwirth⸗ 
ſchaft, wozu die 5 Blenenzuchtvereine viel beitragen. 
Dleſelben zählen z Z. ca. 90 Mitglieder, welche 643 
Völker beſitzen. Die im nächſten Jahre in Graudenz 
geplante Bienenwirthſchaftliche Ausſtellung wollen auch 
June Vereine unſeres Kreiſes beſchicken. Man iſt in 
Imkertreiſen der Auſicht, daß eine Ausftellung in 
Graudenz auf weitere Kreiſe anregend orten ird. 

Neufähr, 17. April. Der ca. 60jährige Eigen⸗ 
thümer Kohnke in Weſtlich⸗Neufähr hat ſeinem Leben 
durch Erhängen ein Eade gemacht. Da ein Grund 
zu dem Selbſtmorde nicht zu ermitteln iſt, nimmt man 
an, daß momentane Geiſtesſtörung bei K. eingetreten 


war. 

Carthaus, 16. April. Das zum Nachlaſſe des 
d.riturbenen Frhrn. v. Hammerſtein gehörige, etwa 
3200 Morgen umfaſſende Rittergut Parchau ſoll durch 
den Verwalter des über den Nachlaß des Herrn v. H. 
eingeleiteten Coucurſes freihändig verkauft werden. 

$ Aus der Danziger Nehrung, 17. April. 
Am Freitag erhängte fih in Nickelswalde der Wittwer 
und Altſitzer Klamann mittelft eines Halstuches am 
Thierdrücker. — Die Fiſchfangergebniſſe an der hieſigen 
Küſte ſowie auf der Weichſel laſſen noch immer recht 
viel zu wünſchen übrig. Die Ftiſchpreiſe find deshalb 
hier noch immer recht hoch. Bezahlt wurden hier in 
dieſen Tagen für Lachs 80 Pf. bis 1,20 Mk., Stör 
45 bis 75 Pf., Ewiar 250 Mk. bis 3 Mt. Aal 
0,70—1,20 Mk., Zander 60—80 Pf., Karpfen 50 Pf., 
Hecht 60—70 Pf., Schlei 80 Pf., Barſch 60 Pf., 
Plötz 20—30 Pf., Droſch 20—40 Pf. pro Pfund. 
Friſche Heringe per Schock 30—50 Pf. Beſonders 
der Lachs⸗ und Störfang ſteht in dieſem Jahre noch 
immer gegen die Vorjahre ſehr zurück. > 

[=] Krojanke, 17. April. Vor ſtark beſuchter 
Verſammlung ſprach heute der Reichstagsabgeordnete 
Ahlwardt über „Was will die Reformpartet?“ und 
befürwortete ſodann für die Reichstagserſatzwahl die 
Kandidatur des Herrn v. Moſch. Letzterer wird 
Donnerſtag, den 26. April, hier einkreffen und ſein 
Programm entwickeln. Am 19. April, Abends 7 Uhr 
wird Ahlwardt in Tarnowle über das Thema: „Was 
thut unſerm Bauern⸗ und Handwerkerſtand Noth?“ 
reſeriren. 

* Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 16. April. 
In der Nacht zum Sonntag brannte in Riedau ein 
Gehöft, der Pfarrei in Orhöft gehörig, völlig nieder. 
Die drei Familien retteten nur mit Noth das 
nackte Leben. Das Kleinvieh kam in den Flammen 
um. Obgleich kein Waſſermangel herrſchte und 
auch zwei Druckwerke in Thätigkeit waren, konnte 
fih die Hilfe nur auf die Abwehr weiteren Unglücks 
befchränken. * 

Marienburg, 17. April. Die von Magiſtrat 
und Stadwerordneten⸗Verſammlung eingeſetzte Com⸗ 
miſſion zur Feſtſtellung des Steuerzuſchlages, welcher 
ur Beſtreitung der Communalbedürfniſſe nothwendig 
ift, hat beſchloſſen, den bisherigen Zuſchlag von 345 
pCt. der Einkommenſteuer und 40 pCt. der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer auch für das begonnene Etatsjahr 
Lo Erhebung zu bringen. Das höhere Veranlagungs⸗ 
oll der Staatsſteuer hat es ermöglicht, von einer Er⸗ 
höhung des Communalſteuerzuſchlages Abſtand zu 
nehmen. : 

Von der Graudenz⸗ Strasburger Grenze, 
14. April. Geſtern Abend brannte ein Vierfamilten⸗ 
haus in Petersdorf nieder, in welchem zwei Familien 
und ſechs polniſche Arbeiter wohnten. Leider fand 
auch ein ſechsjähriger Knabe in den Flammen feinen 
Tod. Sämmtliche Habſeligkeiten der Leute, wie auch 
das Deputat der Arbeiter iſt mit verde Wie 
man vermuthet, liegt böswillige Brandſt in vor. 
Heute findet die polizeiliche der eines Mäd⸗ 
chens aus Sammin Beat, welche der Thäterſchaft 
dringend verdächtig tft- 

Aus dem Ermlande, 15. April. Ein Tag mit 
heiterem Anfang und trübem Ausgang war der vor⸗ 
geſtrige für einige Bewohner der Ortſchaft Freimarkt. 
Zwei Töchter des Eingenkäthers Wichert feierten zu 

leicher Zeit ibre Hochzeit. Während die beiden 

Brautpaare in der Pfarrkirche zu Benern getraut 
wurden, brach plötzlich im Hochzeitshauſe Feuer aus, 
welches ſowohl dieſes, als auch noch ein in der Nähe 
ſtehendes Wohnhaus in kurzer Zeit einäſcherte. Die 
heimkehrenden Hochzeitsleute fanden ſtatt der gehofften 
gaſtlichen Räume nur einen rauchgeſchwärzten Trümmer⸗ 
haufen. 

Königsberg. 16. April. Die „Köaigsb. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt: Wo ſich ein Verein bildet, da kommt 
auch bald ein Gegenverein zu Stande — dieſes Er⸗ 
gebniß hat D auch bei der eigenartigſten Blüthe 
unſeres Vereinsweſens, dem „Kreuzottervertilgungs⸗ 
Verein“ gezeigt. In Folge „Sezeſſion“ eines oder 
mehrerer Mitglieder, darunter eines „Hauptſchlangen⸗ 


ängers“, hat ſich hier ein neuer Kreuzolterverein 
Sing dem Vorſitz des bekannten Thier⸗ und Vogel⸗ 
händlers Herrn Julius Schulze, in der Paſſage wohn⸗ 
haft, gebildet, und ebenfalls die Aufgabe geſtellt, dem 
Schlangenfang⸗Sport obzuliegen und die Kreuzottern 
lebend in Gewahrſam zu bringen. Eine Deputation 
dieſes Vereins erſchien heute in unſerem Redaktions⸗ 
bureau und legitimirte fidh durch Vorzeigung von — 
29 lebenden Kreuzottern verſchiedener Größe und 
Flaſche untergebracht waren und 


ie in einer 1 
WE SÉ üngelten. Sämmtliche 29 Kreuzottern 
Mitgliedern des neuen Vereins am 


von 
peftrigen Sonntag in der Kaporner Haide gefangen 


orden. 
i Inſterburg, 17. April. ur Präzeptor Kerner 
in Lengwethen feiert heute ſein 60jähriges Amts⸗ 
jubiläum. Herr Rektor Koch von bier iſt vom Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrerverein beauftragt, dem Jubilar die Glück⸗ 
wünſche des Provinzial⸗Lehrervereins darzubringen. 
Memel, 17. April. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde unter Anderen bei Be⸗ 
rathung über den Kommunalſteuerzuſchlag beſchloſſen, 
für das Etatsjahr 1894—95 an Kommunalſteuer 
320 pCt. (wie im Vorjahre) der ſtaatlichen Einkommen⸗ 
ſteuer und 50 pCt. (gegen 44 pCt. im Vorjahre) der 
Gebäude⸗ und Gewerbeſteuern zu erheben. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 18. April. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, 
19. April: Vielfach heiter, angenehm warm. Strich⸗ 
weiſe Gemitterregen. 

* Ueber Monarchenworte enthält die „Wiener 
Lit. Ztg.“ in ihrer neueſten Nummer folgende be⸗ 
rechtigte Auslaffung: „Sobald ein Fürſt. gleichviel 
ob ein großer oder kleiner, ſich in der Oeffentlichkeit 
zeigt, lauſchen jo und fo viel loyale Ohren, um ſeine 
Aeußerungen aufzufangen, und was er geſagt, wird 
alsbald ſorgſam welter verbreitet als Probe eines 
ſcharfen Geiſtes oder eines guten Geſchmackes oder 
einer übermenſchlichen Herzensgüte. 


jei ein gründlicher Kenner der Möbelbranche Arzt der Naturheilkunde behandeln laſſen. 


Kaiſer Wilhelm II. während ſeines jüngſten Aufent⸗ 
haltes in Abbazia einen Ausflug zu Schiffe machte, 
kam er auch vor die Inſel Veglia, von welcher Böller⸗ 
ſchüſſe abgefeuert wurden. Und nun laſſen wir, um 
die Stimme der Weltgeſchichtsſchreibung zu vernehmen, 
den Zeitungsberichterſtattern das Wort: „aifer 
Wilhelm wendete fih an den Capitän Proffen mit 
der Frage, was dieſes zu bedeuten habe; dieſer ent⸗ 
gegnete, daß die Böllerſchüſſe zu Ehren des Kaiſer⸗ 
paares abgefeuert würden, worauf Katſer Wilhelm 
1 „Ah f 
anderes geantwortet hat, als „Ah ſo“, iſt durchaus 
begreiflich. Daß aber Jemand dieſes „Ah 02 zu 
verzeichnen für nöthig ſand, das muß für kommende 
Geſchlechter ſeſtgenagelt werden...“ 

Die öffentliche Impfung der Kinder 
wird nach einer Bekanntmachung der Polizeiver⸗ 
waltung von Mittwoch, den 2. Mai d. J. ab an 
jedem Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 
3 Uhr in dem Hauſe Brückſtraße Nr. 26 ſtatt⸗ 
finden. Die Geſtellung der Impfpflichtigen zur 
Impfung ſowie zur Reviſion darf nur dann unter⸗ 
bleiben, wenn entweder die Impfung vor dem Ge⸗ 
ftellungstermine durch einen Privatarzt erfolgt iſt 
und dieſes bis zu dieſem Termine hier nachge⸗ 
wieſen wird, oder wenn dieſelbe nach einem hier 
einzureichenden ärztlichen Zeugniſſe mit Gefahr für 
das Leben oder die Geſundheit des Impflings ver⸗ 
bunden iſt. 

* Der Gewerbeverein veranſtaltet am 
Montag, den 23. April einen Ausflug per Wagen 
nach Wogenapp zur Beſichtigung der Weidenkulturen 
und der Weidenſchälerei des Herrn Rittmeiſter 
von Förſter. 
heutiger Nummer erſichtlich. 

»Ueber die neuen Uniformen der Infanterie 
wurde in dieſen Tagen von einem Stettiner Blatt die 
Meldung verbreitet, daß die neuen Waffenröcke in 
Stettin von dem Königs⸗Regiment bereits ſeit dem 
1. April d. J. getragen würden. Demgegenüber be⸗ 
merkt die „Milit. Polit. Korreſpondenz“, daß der 


die den Umlegekr 
von der halben Höhe den; der ziemlich weit und etwa 


Auf den Umlegeklappen 


den Helmen verwandt wird, dagegen Viktoria⸗ 


kat erleichterte 
twa ſoviel wie 


jetz! fizierhelm wiegen. 
= E zar Budhtpieh-2luetion in Marien⸗ 
burg. Ueber die im Anſchluß an die Marien⸗ 


folgende Veſchlüſſe gefaßt: Es ſoll am 11. Mai 
Vormittags 10 Uhr auf dem Ausſtellungsplatze zu 
Marienburg eine Auction von Bullen, Färſen, 
Kühen und Kälbern ftattfinden, die entweder ſelbſt 
Heerdbuchthiere ſind, oder von Heerdbuchthieren 
abſtammen, wenn bis zum 25. April er. mindeſtens 
80 Thiere bei dem Geſchäftsführer, Herrn Schröter⸗ 
Danzig, Laſtadie Nr. 23 unter Angabe der 


Nationale und des Minimalpreiſes angemeldet 


0.“ — Das Kaifer Wilhelm nichts h 


Näheres ift aus dem Inſerat in 


launiſche unfreundliche 
kennen gelernt haben, ſondern er erfreut uns durch 


werden. Es wird aber nur ſolches Zuchtmaterial 
zugelaſſen, welches in jeder Beziehung den Prinzipien 
der Heerdbuch⸗Geſellſchaft entſpricht. Die Koſten 
der Auction, zu deren Beſchickung alle Mitglieder 
berechtigt find, trägt die Heerdbuch⸗Geſellſchaft mit 
der Maßgabe, daß 5 pët. des Erlöſes für ver- 
kauftes Vieh an die Kaſſe der Geſellſchaft abzu⸗ 
führen ſind. 

* Ein Gewiun von 150,000 Mk. fiel bei 
der vorgeſtrigen Vormittagsziehung der preußiſchen 
Staatslotterle in eine Kollekte in Halle a. S., und 
zwar auf die Nummer 30,319. Ein Viertel dieſes 
Looſes wird ſeit mehr als 3 Jahrzehnten bei uns in 
Elbing geſpielt. Es theilen fih in den Gewinn wie ver- 
lautet, Herr Hotelwirth Schneider und die Lehrer⸗ 
wittwe Lewin. Jeder der glücklichen Spieler parti⸗ 
pizirt an dem Gewinn mit rund 16,000 Mk. 

* Der Danziger Jagd⸗ und Wildſchutz⸗ 
verein bewilligt Jedem, der einen Wilddieb oder 
einen Käufer von Wllderern geſchoſſenen Wildes im 
Regierungsbezirk Danzig zur Anzeige bringt, eine Be⸗ 
lohnung bis 50 Mk. 

* Nichung der Bierfäſſer. Wie jhon bekannt 
war, hat die preußiſche Staatsregierung vor einiger 
Zeit Erhebungen über die Zweckmäßigkeit und Noth⸗ 
wendigkeit der Aichung der Bierfäſſer eingeleitet. Das 
Ergebniß dieſer Erhebungen liegt nun vor. Es hat 
ſich danach herausgeſtellt, daß ſowohl die Bedürfniß⸗ 
frage, als auch die Frage, in welcher Weiſe Abhilfe 
zu ſchaffen ſei, bei den Bethelligten ſelbſt und bei den 
zuſtändigen Behörden in manchen Punkten eine ver⸗ 
ſchtedene Beurtheilung findet. Neuerdings ift auch die 
kalſerliche Normal⸗Aichungskommiſſion zu einer Begut⸗ 
achtung der Frage veranlaßt worden. Auf Grund 
der von dlefer Behörde abgegebenen Aeußerung unter- 
liegt die Angelegenheit zur Zeit im Reichsamt des 
Innern der Prüfung, von deren Ergebniß es abhängen 
wird, ob nunmehr neue Anträge auf geſetzliche Re⸗ 
gelung vorbereitet werden ſollen. Bekanntlich hatte 
die Reichsverwaltung ſeiner Zeit in dem Geſetzentwurf 
über die Bezeichnung des Raumgehaltes der Schank⸗ 
gefäße vorgeſchlagen, alle Fäſſer, aljo auch die Bier- 
fäſſer dem Aichungszwange zu unterwerfen, der Reichs⸗ 
tag aber dieſen Vorſchlag abgelehnt. Grundſätzlich ift 
die Reichsverwaltung, wie offiziös verſichert wird, auch 
jetzt einer ſolchen Regelung nicht abgeneigt. 

* Eine intereſſante Umfrage hat der Vorſtand 
der Hamburger Ortskranken⸗ und Sterbekaſſe der 
Buchdrucker infolge eines Beſchluſſes ſeiner General⸗ 
verſammlung veranſtaltet, und zwar wurden 1185 
männliche und 269 weibliche Mitglieder befragt, ob 
ſie ſich allopathiſch, homöopathiſch oder oe einen 
8 fin 
857 Antworten eingelaufen, danach entſchieden E: 
374 männliche und 98 weibliche für die Allopathie, 
248 männliche und 39 weibliche für die Naturheilkunde 
und 80 männliche und 18 weibliche für die Homdo- 
pathie, alfo insgeſammt 472 für Allopathie, 287 für 
die Naturheilkunde, 98 für Homöopathie. Die Natur- 
beilärzte müſſen in Hamburg ſtaatlich approbirt fein. 

Verhaftungen. Geſtern Abend wurde ein 
erſt ſeit Kurzem hier beſchäftigter Schornſteinfeger ver⸗ 
haftet, weil er feinem Meiſter 13,50 Mk. unterſchlagen 
und ferner im Uebermuth mehrere Perſonen auf dem 
Trottoir der Schichauſtraße und des Alten Markts 
mit ſeinem ruſſigen Anzuge angerempelt und beſudelt 
atte. Seiner Verhaftung leiſtete er hartnäckigen 
Widerſtand, ſo daß mehrere Perſonen zu ſeinem 
Transport nach dem Polizei⸗Gefängniß erforderlich 
waren. — Eine Anzahl junger Menſchen, die ſich 
geſtern zum Militär⸗Erſatz⸗Geſchäft zu ſtellen hatten, 
durchzogen geſtern Nachmittag ſingend und lärmend 
verichtedene Straßen der Stadt, verübten allerlei 
Unfug und ſchlugen fogar Fenſterſcheiben ein. Die 
Folge davon war, vaß mehrere der Radauma cher ver⸗ 
haftet wurden. 

Marktbericht. Der heutige Fiſchmarkt war 
ziemlich gut beſchickt; beſonders reichlich war das 
Angebot von friſchen Fiſchen, Kaulbarſchen, Plötzen, 
friſchen Flundern u. a., welche noch ziemlich wohlfeil 
verkauft wurden. Aale, Hechte und Zander waren 
theuer, trotzdem aber viel begehrt. In geringerer 
Menge waren heute Räucherwaaren zu Markte ge⸗ 
bracht. Wenig beſetzt war der heutige Wochenmarkt 
auf dem Friedrich⸗ Wilhelm ⸗ Platze, wo die Butter 
90 Pf. pro Pfund koſtete, während man dieſelbe auf 
dem Fiſchmarkte ſchon für 85 Pf. das Pfund abgab. 
Die Eier ſtanden auf 55 Pf. pro Mandel. Blaue 
Kartoffeln koſteten heute 1,70 Mk. pro Neu⸗Scheffel. 
Auf dem Frledrich⸗Wilhelms⸗Platze wurde heute ein 
bs beer Poſten Neunaugen feilgeboten, von denen 
as Stück ſchon mit 5 Pf. verkauft wurde. Dleſelben 


fanden, dem billigen Preiſe entſprechend, ſehr rege 
Abnahme. 


Modenplauderei. 


Der April iſt in dieſem Jahre durchaus nicht der 
Geſelle, wie wir ihn ſonſt 


das herrlichſte Frühlingswetter; was wunder, daß 
ſich dabei die Frühjahrsmode ſchon ſehr vollſtändig 
entwickelt hat und fid) in bunteſter Mannlgfaltigkelt 
präſentirt. Man ſcheint mit der Natur wetteifern zu 
wollen und bevorzugt gleich dieſer gegenwärtig un⸗ 
gemein die grüne Farbe. Mäntel, Kleider, Hüte, 
Paletos ja ſelbſt Handſchuhe präſentiren ſich in allen 
möglichen Nüancen der Hoffnungsfarbe. Vom grell⸗ 
ften Zeiſiggrün bis zum weichen Moosgrün, vom 
leichteſten Grün des erſten Maiblumenblattes bis 
zum dunkelſten Olivengrün finden wir diefe Modes 
farbe gleich zahlreich vertreten. Reizvolle Toiletten 
ſind beſonders dunkelgrüne Sammetkleider, die man 
an ſchönen Tagen zu Dutzenden auf der Promenade 
bewundern kann. Sammet ift überhaupt in dlefer 


Satjon wieder äußerſt begehrt; ſowohl der koſtbare echte 


Sammet, als der preiswerthere Lindener und Velvet. Ganz 
ohne Beſatz, zumeiſt mit breiten Achſeln und ſchrägen 
Bruftdraperien fertigt man die aus bedrucktem Sammet 
hergeſtellten Velveteenroben. die jetzt ein Modeartikel 
erſten Ranges geworden ſind und in den vornehmſten 
Geſchäften für die elegante Modedame ſowohl wle 
auch bei einer einfachen Schneiderin für die ſolide 
Beamtenfrau gearbeitet werden. Wie im Sommer 
. Waſchſtoffe trägt man jetzt bedruckte Halb⸗ 
Ze Die Muſter fins recht geſchmackvoll, in 
A ge form, mit Blüthen deſſinirt oder auch changirend. 
5 V ag Beſatzmaterlal der modernen Roben betrifft, 
dau? man ſich jetzt die glatten und gewellten Borten 
K as übergeſehen und man begünftigt wieder mehr 
die Paſſementerien mit und ohne Perlen. Sollen die 
Paſſementerien beſonders ſich bemerkbar machen, ſo 
werden ſie mit einer vom Stoff des Kleides ab⸗ 
ſtechenden Tuchlage unterheftet, was ſich bei grauen 
oder ſchwarzen Kleidern recht gut ausnimmt. Eine 
allerliebſte Modeſpieleret find große Stahlſchnallen, 
die man am Gürtel und in kleinerem Format am 


Stehkragen ſtatt Broche anbringt. Ein weiterer 
geſchmackvoller Auſputz für Kleider und Umhänge 
ift dicke ecrüfarbene Guipüre⸗ Spitze, die an den 
Nähten ſich hinzieht; ſodann für elegante Toi⸗ 
letten ſogenannte Flitterſtickerei. Die Flittern 
treten in den verſchiedenſten Farben und Formen 
auf, als Kleeblättchen, Sterne, runde Scheiben, 
Tropfen, Würfel, Sicheln, Hufeiſen, Herzchen ꝛc. in 
grün, violett, roth und blau ſchimmernd; geſchickte 
Hände können mit dieſem zierlichen Materlal ſich ſelbſt 
die Kleider wundervoll verzieren. Für die warme 
Jahreszeit ſind ſchwarze Tüllkoſtüme in Ausſicht ge⸗ 
nommen, die mit ſchwarzen Flittern beſtickt ſind und 
mit farbigem Band geputzt werden, das bald vorn, 
bald an der Seite in großen Maſchen angebracht 
wird. — Jacken für den Sommer werden viel in 
Seide ausgeführt werden, eine Mode, die man 
wiederum dem Jahre 1830 entlehnt hat, nur daß 
Auno dazumal die gute ſeidene Sommerjacke oder dle 
Seidenmantille mindeſtens 10 Jahre ausreichen mußte, 
was heutzutage wohl ſelbſt die ſparſamſte Hausfrau 
nicht mehr wird nachmachen wollen. Natürlich iſt die 
Seide ja heute auch nicht mehr ſo theuer, als damals 
und hat man ſchon in zwei Jahren das Geld dafür 
abgetragen, wie man ſo zu ſagen pflegt. Die modernen 
ſeldenen Jacken ſind entweder ſehr lang und faltig 
oder wenn ſie für junge Mädchen beſtimmt ſind, 
ganz kurz und engliſch gehalten, mit zwei Reihen 
großer Knöpfe Herrenrocksrevers und halbweiten 
Vorderbahnen. Natürlich nimmt ſich eine ſo elegante 
Jacke nur zu einem eleganten Kleide gut aus. 
Margarethe. 


Literatur. 

Vom Fels zum Meer. Illuſtrirte Zeitſchrift 
für das deutſche Haus. Jahrgang 1893—94. Der 
fünfzigſten Wiederkehr von Thorwaldſens Todestag 
verdankt das 8. Heft den Anlaß zu der reichen Aus⸗ 
wahl von Abbildungen, die uns das Schaffen des 
großen däniſchen Bildhauers, im Rahmen eines ge⸗ 
hallvollen Aufſatzes von Robert Proelß, in reizvollſter 
Weiſe vergegenwärtigen. Ihm ſchließen ſich als 
illuſtrirte Beiträge an: Berg 
der Japaner“ von „Heinrich 

eine und Lady Duff von S. Münz, 

„Emin Paſchas letzte Reiſe“ von W. Kobelt und die 
liebenswürdige Plauderei über „Dresden“ von Ernſt 
Eckſtein, welcher über 20 Anſichten von und aus Dres⸗ 
den, in wahrhaft künſtleriſcher Ausführung von 
A. Richter, belgegeben ſind. Außer dem laufenden 
Roman „Der Marſchallſtab“ von W. Schulte vom 
Brühl und der Humoreske „Ohm Jonathan“ von 
Victor Blüthgen bringt das Heft ein Kabinetſtück des 
italieniſchen Verismus in der Novelle „Die beiden 
Wlldſchützen? von G. Giacoſa. Von den weiteren 
Beiträgen nimmt Ludwig Fuldas geiſtvolle Anregung 
„Die Reform der Geſelligkelt“ außergewöhnliches 
Intereſſe in Anſpruch. 


Vermiſchtes. 

Gekränkte Unſchuld. Als ein in Altona woh⸗ 
nender Bäckermeiſter vor einigen Tagen am Früh- 
ſtückstiſch erſchten, bemerkte die Gattin, daß ihrem 
Manne der Trauring fehlte. Der Bäcker meinte, 
der Ring müſſe ihm im Teig verloren gegangen ſein. 
Dieſe Antwort genügte der Frau aber nicht, denn 
als ſie vor einiger Zeit den Ring ihres Gemahls in 
ſeiner Weſtentaſche gefunden, hatte ſie von ihm die 
beruhigende Auskunſt erhalten, daß er ja gewohnt 
ſet, beim Teigkneten den Ring abzuziehen und nur 
vergeſſen habe, ihn wieder aufzuſtecken. Die Frau 
kam alſo auf die Vermuthung, daß ihr Mann, der 
am Abend vorher die Gaſtwirthſchafsausſtellung 
in Hamburg beſucht und ſpät heimkommend ſich 
ſoſort in die Backſtube begeben hatte, auf der 
Tour in Hamburg ſchon aus dieſem oder jenem 
Grunde den Ring in der Weſtentaſche getragen und 
dabei verbummelt habe. Sie ſprach ihrem Manne 
gegenüber dieſen Verdacht aus und es begann ein 
häuslicher Krieg. Sonnabend erſchten nun im Bäcker⸗ 
laden eine alte Frau und legte einen ſorgfältig in 
Papier gewickelten Ring auf den Zug, den fie am 
Abend vorher in einem Roggenbrot, daß fie bet dem 
betreffenden Bäcker gekauft, gefunden hatte. Die 
Bäckerfrau erkannte den Ring als den ihres Mannes, 
ſie bat ihn ſofort ob ihres ſchnöden Verdachtes um 
Verzeihung, die ihr auch gewährt wurde. 

Ein ſchlauer Amerikaner, der gut und billig 
rauchen wollte, kaufte vor einem halben Jahre 300 
Stück Cigarren, das Stück zu + Dollar, und lleß fie 
in einer Geſellſchaft verſichern. Jetzt find dle Ci 
Barren au'geraucht und der Punkee forderte 75 Dollars, 
weil die Cigarren durch — Feuer vernichtet waren! 
Das Gericht entſchied thatſächlich zu Gunſten des 
Verſicherten. Die Geſellſchaft belangte aber nun ihrer: 
ſeits den Raucher, well er abſichtlich Feuer an die 
verſicherten Sachen gelegt habe, und das Gericht hat 
jebt, nach der „Deulſchen Tabak⸗Ztg.“, mit demſelben 
ES unſeren Yankee zu 90 Tagen Gefängniß ver- 
urtheilt! 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Wien, 18. April. Von Seiten der Staats⸗ 
anwaltſchaft wurden die von dem bekannten 
Pfarrer Dr. Deckert vor den Thüren der Kirchen 
angebotenen Brochüren: „Das Vater Unſer!“ und 
„In der Judennoth“ mit Beſchlag belegt. 

Belgrad, 18. April. Der König ernannte 
heute Alimpie Vaſiljevic zum Geſandten in Peters⸗ 
burg und Riſta Danic zum Generalkonſul in 
Budapeſt. i 

Prag, 18. April. Die Polizei nahm 
70,000 revolutionäre Brochüren mit Beſchlag, 
welche mit der Bahn aus Wien angekommen 
waren. Die Brochüren enthielten eine Auf⸗ 
forderung an die Arbeiterſchaft den 1. Mai 
zu feiern und eine Aufreizung gegen die 
beſitzenden Klaſſen. — In den Vorſtädten 
wurden weitere Flugſchriften hochverräther⸗ 
iſchen Inhalts verbreitet, welche die Auf⸗ 
ſchrift trugen: „Nieder mit der Polizei! 
Nieder mit den Juden!“ 

Paris, 18. April. Die Zeitung „Petite 
Pariſienne' veröffentlicht ein ihr angeblich 
aus Petersburg zugegangened Telegramm, 
wonach Verhandlungen über eine allgemeine 
Abrüſtung thatſächlich ſtattgefunden haben, 
jedoch zu einem vollſtändigen Fiasko geführt 
hätten. Uebrigens ſoll nicht, wie die Times 
meldete, der König von Dänemark, ſondern 
Kaiſer Wilhelm die Initiative ergriffen 


28,25 Gd., pro April 28,25 


haben. Das Blatt meldet weiter, der 
ruſſiſche Botſchafter in Berlin ſei vom Zaren 
beauftragt worden, eine eventuelle Eröffnung 
Kaiſer Wilhelms dahin zu beantworten, daß, 
wenn eine öffentliche Einladung zu einem 
Abrüſtungs⸗ Kongreg aus Berlin ergehen 
würde. Rußland und Frankreich dieſelbe 
mit einem „Non poſſumus“ beantworten 
müßten. — (Hierzu liegt ein Telegramm aus 
Wien vor, wonach dortige competente Kreiſe das 
Gerücht über die Abrüſtungsfrage als ſchlechte Er⸗ 
findung bezeichnen. 


Submiſſionsanzeiger 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Die Herſtellung einer neuen Fähre über die 
Stuba'ſche Laache im Zuge der Kreischauſſee Elbing⸗ 
Tiegenhof zwiſchen Station 12, 9—13.0 fol incl. 
Lieferung ſämmtlicher Materialien öffentlich vergeben 
werden. Der Verdingungs⸗Anſchlag, die Bedingungen, 
ſowie auch die Zeichnungen können in meinem Bureau 
eingeſehen oder auch gegen porſo⸗ und beſtellgeldfreie 
Einſendung von 2,50 Mk. bezogen werden. Angebote 
find unter Benutzung des Verdingungs⸗Anſchlages und 
mit der Aufſchrift: „Angebot auf eine Fähre“ 
verſehen bis zum 23. d. Mis. an den Unterzeich⸗ 
neten einzuſenden. Eröffnungstermin an demſelben 
Tage Mittags 12 Uhr im Gaſthofe „Elbinger Hof“ 
hierſelbſt. Elbing, den 12. April 1894. Der Kreis⸗ 
baumeiſter. gez. Mohnen. 

Ausführung der Klempnerarbeiten zum Neubau 
eines Pavillons für dle ſtädtiſche Krankenanſtalt. 
Termin in der Bureau-Abtheilung IV des Magiſtrats, 
Zimmer Nr. 50, 25. April, Vorm. 10 Uhr. Probe⸗ 
tüd, Maſſenberechnung, Preſsverzeichuiß und Beding. 
liegen in dem Bureau aus, die beiden letzteren können 
auch gegen Erſtattuug der Selbſtkoſten bezogen werden. 
Anfragen und Angebote ſelbſt ſind zu richten an dle 
Bureau⸗Abtheilung IV des Magtiſtrats. Königsberg 
in Pr., 3. April 1894. Der Stadtbaurath. 
Mühlbach. 

Arbeit und Lieferung zu den Bauten für das 
katholiſche Schulgehöft zu Oſiek, Kreis Bromberg. 
Termin 23. April, Mittags 12 Uhr, im Bureau 
der Krelsbauinſpektion zu Bromberg, Neuer Markt 8, 
anberaumt. Bedingungen ꝛc. können eingeſehen, auch 
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. Bromberg, 12. April 1894. 
Der Kgl. Kreisbauinſpektor. uttray, Baurath. 


Würfe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 18. April, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börje: Feſter. Cours vom | 17.4 ele 
3½ pCt. O Apen Pfandbriefe 97,50 97,59 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 9770| 97,60 
Oeſterreichiſche Goldrente Zei 70 97,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,60 96,70 
Ruſſiſche Bantnoten 220,25 220,15 
Oe 1 Banknoten 163,60 | 163,55 
Deutſche Reichanteije . . . . 108,10 108 20 
4 pCt. preußiſche Conjols . . ~ 108.10 108,10 
4 pCt. Rumäniie [84 30 84,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 117 20 117,50 

Produkten⸗Börſe. 
Fours vom „ LC 17.4. 18.4, 
Weizen Na tg ee 142,50 142,50 
September 146,70 147,00 
Roggen Mai .. 1123,50 123 50 
September 129,00 | 129,90 
Tendenz: befeſtigt. 
Fetroleum . "wee rei 18,40 18,40 
Püböl April Mei... a 2... 43,20 43,3) 
ktober 44.20 443) 
Spiritus April 34,80 34 60 


Königsberg 18 April, 1 Uhr — Min. Mittags. 

(Von Portatius und Grothe, S 

Getreides, Woll-, Mehi- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % erel Faß. 

Loco contingentirt 49,75 A Brief. 

Loco nicht contingentixt . Weis, 

do. do. do. .. 29,25 „ Geld. 


Danzig, 1 April Getreidebörfe: 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver, A 
Umfaß: 50 Tonnen | 
inl. hochbunt und weiß =i 185—137 
n ellbunt . ie, E E, | 133 
Tranſit hochvunt und weiß 10⁵ 
1 ellbunt E TE ARREN R 103 
Termin zum freien Verkehr April-Mai | 138,50 
Tranſit A 103,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 136 
Roggen (p. 714 e Qual.⸗Gew.): matter. 
inländiſ cher Set 109,50 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 78 
ermin April⸗Mai Dee o 108,50 
ranſit > (re ee 80 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . | 110 
Gerſte: große (660700 g)) 35 
kleine 625—660 g). ) 115 
30 jet, inländiſcher u: 135 
rbſen, inländiſche gebeten 150 
T AE „„ 95 


Rübſen, ST ns SALT 
Rohzucker, mt. Rend. 88 0%, fehlt. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 17. April. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 48,75 Gd., ur April contingentirt 
d., pro April- Auguft 


28,50 Gd. 


Stettin, 17. April. Loco 1 1 Faß mit 50 æ 


Konſumſteuer 28,80, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 


ſteuer 29,30, pro April⸗ Mai, 31,10, pro Aug. ⸗ Sept. 
Zuckermarkt. 
Magdeburg, 17. April. Kornzucker exkl. von 


92 pCt. Rendement 13,35, neue 12,50. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —,—, neue 12,75. Kornzucker 
exkl. von 75 pEt. Rendement 9,80. Flau. Ge- 
mahlene Raffinade mit Faß —,—. Melis I mit Faß. 
—,—. Geſchäftslos. 


* Stuttgart, 15. März. (Allgemeiner 
Deutſcher Verſicherungs⸗ Verein.) 
Im Monat Februar 1894 wurden 504 Schadenfälle 
durch Unfall angemeldet. Von dleſen hatten 3 den 
ſofortijen Tod und 9 eine gänzliche oder theilweiſe 
Invalidität der Verletzten zur Folge. Vor den Mit⸗ 
aliedern der Sterbekaſſe ftarben in dieſem Monat 58. 
Neu abgeſchloſſen wurden im Monat Februar 5061 
Verſicherungen. Alle vor dem 1. Dezbr. 1893 der 
Unfall = Berfiherung angemeldeten Schäden inkl. der 
Todes- und Invaliditäts- Fälle find bis auf die von 
109 noch nicht geneſenen Perſonen vollſtändig regulirt. 
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Kieiderstotte Pal & Koblenz Nacht, 


neuester Mode. 


Anfertigung von 


empfehlen ihre 


Confection: 


Regenmäntel, 


Jaquettes, 


Costümen. Neuheiten Capes, Kragen. 
Tuch - Lager. für das 3 
112% a P nen Seiden-Waaren. 
Herren-Garderobe.  — Fr ühjahr. * ES 
Anfertigung ` 8 Gardinen. 
nach Maass. wrüsste Auswahl. — Billigste Preise, D Teppiche. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Julie Hoffmann⸗Heyde⸗ 
krug mit dem Dr. dent. surg. Herrn 
A. C. Ferrari⸗Memel. — Frl. Hedwig 
Baltruſch⸗Plibiſchken mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Carl Boenke⸗Wehlau. 
Geboren: Oberlehrer Herrn Taege⸗ 
Danzig 1 T. — Herrn Paul Alt⸗ 
mann⸗Mewe Wpr. 1 T. 
Geſtorben: Königl. Steuerkontroleur 
Herr Auguſt Rahn⸗Dirſchau. — Frau 
Eliſe Lück, geb. Viehweg⸗Königsberg. 
— Kaufmann Herr Emil Meerbach⸗ 
Königsberg. — Rentier Herr Elias 
Holz⸗ Königsberg. — Fabrilbeſitzer 
gr e "e — Frau 
ulianna Groſch, geb. A m⸗ 
Biſchofswerder. A Hehe 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18. April 1894. 
Geburten: Feuerwehrmann An⸗ 
dreag Ceyke S. — Tiſchler Johann 
Kuhn T. — Arb. Wilh. Runzel S. — 
Schmied Herm. Grutzeck S. 
Aufgebote: Kaufmann Theodor 
Reimann ⸗Elbing mit Margarethe 
Katſchinsky⸗Elb. — Friſeur Eugen Krauſe⸗ 
Königsberg mit Johanna Lau⸗Elb. — 
Kfm. Wilh. Lambertz⸗Berlin mit Emma 
Bartikowski⸗Elb. — Bäckermſtr. Herm. 
Neumann mit Auguſte Kolberg. 
Eheſchließzungen: Kaufm. Rudolf 
Brauſe⸗Berlin mit Luiſe Gebauer⸗Elb. 
Sterbefälle: Ortsarme Eliſabeth 
Werner, 73 J. — Lehrerwittwe Emilie 
Döring, geb. Waikinnis, 43 J. — Reif⸗ 


ſchläger Joh. Alb. Buchholz S., 5 M. 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise herz- 
Uchster Theilnahme bei der 
Beerdigung meines geliebten 
Gatten, unseres theuren Onkels, 
des Rentier 


C. B. Fischer 


sagen wir unseren innigsten 
Dank. i 


Die Hinterbliebenen. 


Circus 
Blumenfeld & Goldkette 


Heute, Donnerſtag, 8 uhr: 
ae Horflellung. = 
Morgen, Freitag: Geſchloſſen. 


Donnerstag: Liedertafel. 
Vorletzte Probe. — Mittheilungen. 


Gewerbe ⸗Verein. 


Montag, den 23. April: 

t g 

8 e À mah Wogenab 
Weidenkulturen 


und der Weidenſchälerei 
des Herrn Rittmeiſter von 
Foerster. 

Meldungen zu Wagenplätzen à 
1 Mk. bis spätestens Sonnabend 
Abends 8 Uhr bei Herrn C. Meissner, 
Alter Markt 44. 

Abfahrt präcise 3 Uhr vom 
Friedr. Wilh.⸗Platz, Ecke der Bürger⸗ 
Reſſource. 


Allgem. Bildungsverein 
Sonntag, den 22. April cr.: 


Geſellſchaftsabend mit Tanz. 
Anfang: 6 Uhr. Gäſte haben Zutritt. 


. E a 
Louise Schendell 


Atelier 
für künstl. Zähne, Plomben ete. 
Inn. Mühlendamm 33. 


— —— —-—ͤ— —-¼- — — — -t- — ———— ——é— —— 
an er nn 


Jagen, , 
| 19. Stettiner P 
Ziehung: 1892. Haupt⸗ 16 


1894. gewinne: 
darunter 3 Vierſpänner, 7 Zweiſp., 6 Ei 


7 


Sen Se Si 


u 


Looſe 11 St. für 
Pole & 1 Mark Suns eben 2 
oftanweifung oder auch gegen 
Poſtmarken das Bankhaus Rob. 
ISS 


Bekanntmachung. 


Die Nutzung der Außenländerei 
im Oſtwinkel, ſowie die — ina 


Freitag, den 20. d Mis, 
Beien 3 Uhr, 

im Gaſthauſe „Zum Ritter“ 

Bollwerk öffentlich meiftbietend B 

pachtet werden. 

Elbing, den 18. April 1894. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Einſegnungs⸗ 
; Sträuße 

i * 8 LA. 

a rung 


Bruno Stelter, 


Inn. Mühlendamm 33 
u. Sonnenſtraße 33. 


CG d Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — e 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 


Lë 2 Den 
— en 
* ` er RN 
2 
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D — N 


en 


> Pferde. 


ECH — 
fe de-botterie. 
compl., hocheleg. orhedle 
Equipagen und 200 Pferde. 
uſp., 10 gerittene, geſattelte u. gezäumte 


Reitpferde 2c., zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240,000 Mark. 


10 Mark), Lifte und Porto 30 Pf., 
0 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, 


Th. Schröder, Lübeck. 


Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. -F 


Bonner Victoria-Lotierie, === 
Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mark 
baares Geid. 


Ziehung bestimmt 8. Mai 1894. 
à Loos 1 Mark, 11 Loose 10 Mark. Porto und Liste 30 Pfg. 
Grosse Geld-Lotterie. Ziehung schon am 4. und 5. Mai er. 
SA Hauptgewinn 25,000 Mark baar Geld ete. ete. 
Originalloose 7 Mark 1.60, 1/, Mark 3.15. Porto und Liste 25 Pig. 


Georg Joseph, Berlin C, Grünstrasse 2. 


Telegramm-Adresse: Dukatenmann Berlin. 


1 Auction! 


Wegen Aufgabe der Wirthſchaft be⸗ 


der großen Dornbuſchkampe wird gë abſichtige ich 


Donnerſtag, 26. d. M., 
von 9 Uhr Vorm. ab, 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahl⸗ 
ung nachſtehende Gegenſtände zu ver⸗ 


kaufen: 
1 mahagoni Stutzflügel, 
do. Sopha (grüner 
Plüſch), 


1 do. Sophatiſch, 

1 do. Vertikow, 

6 do. Stühle, 

1 do. Spiegel mit 
Conſolſpind 


wie noch verſchiedenes Mobiliar: So⸗ 
pha, Spinde, Tiſche, Stühle, Bett- 
geſtelle, 1 Bettkaſten und mehrere 
Satz herrſchaftliche Betten, ferner 
noch diverſe andere Gegenſtände, wie 
Bilder, Lampen ze. 

Kgl. Blumenau, im April 1894. 


A. Frost. 


iugo Alez. Mrozek. 

Für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1894 
größtes Lager von Neuheiten in } 

Guden, Buchskins, Chevtots, Kammgarnen, Valetoftofen. 


Anfertigung von Uniformen und Civilgarderoben 
unter Garantie für tadelloſen, eleganten Sitz. 


Fernſprecher Nr. 67. 


£ : Fernſprecher Nr. 67. 
Abſchlüſſe auf Eindeckungen, als: Pappdächer, r 


dächer 2c., nehme entgegen. Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 
perſönlicher Leitung eines elften Bachbdenermeſſterg. Besichtigung von EN 
bedürftigen Dächern und Koſtenanſchläge werden nicht berechnet. 
V. von. Riesen, 
Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Nachfl., 
Asphalt⸗, Dachpappen⸗ und Holzeement⸗Fabrik, 
WI d anzig. 
NB. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Asphakt⸗Dachpappen, Klebe⸗ 
maſſe, Carbolineum, Cement, Stein i edi 
BT empfehlende Ceinmerung "7 Dem wan cen 


A. Teuchert Nachf. 


Schmiedeſtraßze 11, Inh. Friedr. Behm, Schmiedeſtraße 11, 


empfiehlt zu den Einſegnungen in größter Auswahl 
Geſangbücher, Confirmalionskarten, 
Farben⸗ Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Maler-, Maurer-, Künſtlerfarben, Pinſel, Lache, Firniß dt 
billigs t. 


g~ Düngemittel : 


billigſt bei 


Am Waſſer 10. 
Diaſelbſt find Patent⸗Düngeſtrenkaſten zu haben. 


Alexander Müller 
HLBING- 
St. Georgebrüderhaus 
die persönlich eingekauften 
Besonders reiche Auswahl 


Hochzeits-Geschenke 
Einsegnungs-, Geburtstags- u. Pathen- Geschenke. 


Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 

| J. Staesz jun. 
t K Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
——— Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


am besten, billigsten und reellsten bei 


mm E 
Augustin Riebe, 
Elbing, Alter Markt 53. 


Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren. 


empfiehlt Neuheiten. 


Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 


haltung und Dauerhattigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


en 10 complett beſpannte Equipagen, 
Illustrirte Preisverzeichnisse 47 Reit⸗ und Wagenpferde, 


gratis und franco. 


2443 mittlere und kleinere 
Silber⸗Gewinne. 


9 a 


— — ⅛ä — 


Denkm nge. eg Echter Szegodiner MERN 
Auf den Abſchluß der deutſch⸗xuſſiſchen E Rosen-P aprika S 
Handelsverträge ift eine Denkmünze ge- 1 mm feinster Qualitat 2 
prägt worden. Dieſelbe trägt im Avers A Kiainsze Frs o: Sendungen 1 Pfand € 
die Bildniſſe Kaifer Wilhelm II. und 1212 — bodontend, Se E 
Kaifer Alexanders mit den Namens- „Hutter, Berlin N. 
unterſchriften. Im Revers ſteht in erer eee ` 
deutſcher und zugleich in ruſſiſcher ee A 
Sprach Bin wieder persönlich 


rache: 
Mögen die zwiſchen dem deutſchen 
und ruſſiſchen Kaiſerreiche auf 10 Jahre 
abgeſchloſſenen Handelsverträge beiden 
Völkern zum Segen gereichen. 
20. März 1894. 


Die Münze iſt in der Größe eines 
Fünfmarkſtückes zu Mk. 7,50 in Silber 


und Mk. 3,00 in Bronce in der 


zu consultiren. 


Leman, 


diplomirt Universität Dorpat, 


Schmiedestr. No. 10. 


Sprechst.. für Zahnleidende von 9—6, 


Marienburger 


Silber⸗Lotterie. 


Hauptgewinn i. W. 500 Mark. 
Im Ganzen 387 Gewinne. 

d 10 055 Ge 

eren Werth auf Wun 

mit 90 %, auch in baar 9 wird. 
Alen am 1. Mai 1894. 
ope à 1,00 

ſind zu haben in der ES 


Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Winterausgabe 1893094, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in Der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


e Bich 
unwiderruflich am 23. Mai 1894. 


Looſe à 1 Mark 
ſind zu haben in der 


Expedition 
der „Altpreicßziſchen Zeitung“. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


erof. Wed. Dr. Hot 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
F Auch brieflich. 
Dasolbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Berliner Medaillen - Münze von 

Otto Oertel, Gollnowſtraße 11a, 

hergeſtellt worden. 

FFC · BIT 55a TA 

Eine ältere, bereits eingeführte 

deutſche Lebensverſicherungsbank 
ſucht einen in der Branche er⸗ 
fahrenen, leiſtungsfähigen 


Außenbeamten. 


Demſelben wird außer Proviſion 
und Speſen ein monatliches Fixum 
von 150—250 Mark gewährt. 
In der Branche noch nicht thätig 
geweſene Herren finden unter 
günſtigen Bedingungen gleichfalls 
Engagement. Offerten nimmt die 
Expedition d. Ztg. unter „Lebens⸗ 
bank“ entgegen. 


Jurückgekehrt! 


Dir. A. Schmidt, 
Alter Markt 16. 


Ein lüchtiger Lakirer, 
der gut abſetzen und lackiren kann, findet 
dauernde Beſchäftigung bei 


Wartenberg, 
Union⸗Gießerei, Königsberg i. Pr. 


Streichfertige Oelfarben 
für alle Zwecke, Firniß, Lacke, Kienöl, 
Kitt, Leim, Blattgold, Broncen, 
Pinſel, trockne Maler- und 
Maurer farben, Carbolineum 
ze. 26, in anerkannt beſter Waare zu 
billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 
Alter Markt Nr. 49. 


melde ſich 
Brückſtr. 21. 


Kindermädchen 


Extra⸗Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaary in Elbing.) 
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Nr. 90. 


Um den Kopf! 


20) Kriminalroman von Georg Höcker. 


` Nachdruck verboten 
Die Witt eren gute Meinung von ihrem 
bisherigen er urplötzlich verſchwunden zu 
fein ſchien, lachte ſpöttiſch. Damit fei es auch 
nicht weit her, meinte ſie dann. Schneidewin 
habe freilich immer pünktlich bezahlt, aber es 
jet ihm im Uebrigen die drei Monate über, 
während welcher er bei ihr gewohnt, herzlich 
ſchlecht gegangen. Oft habe er nicht das 
Nöthigſte zum Eſſen gehabt; dennoch habe er 
feine kärglichen Mahlzeiten mit einem Hunde 
netbeitt, einem ſchrecklichen Thier, das ihm nicht 
einmal gehört habe. - 

„Gerade, weil er jo thierlitb war, babe ich 
ihn aut leiden mögen“, fuhr die Wittwe, deren 
Redefluß nun einmal geweckt war, fort. „Nun 
aber, wo mir ſeinetwegen gar die Polizei in's 
Haus kommt — na, dafür möchte ich mich ſchön 
bedanken!“ 

Der Kommiſſar hatte eben mit ſchwer⸗ 
wiegendem Koypfſchütteln das blutdurchtränkte 
Taſchentuch, ſowie das ungewöhnlich große 
Raſirmeſſer betrachtet, welche beiden Gegenſtände 
im Verein mit einer über und über blutge⸗ 
tränkten Hole im Innern der Matratze geſteckt 
hatten, ſchaute jetzt fragend auf. 

„Wie hieß denn der Hund?“ frug er. 

„Hektor,“ antwortete die Wittwe prompt; 
ſie konnte nicht begreifen, daß der Kommiſſar 
plötzlich über das ganze Geſicht zu ſchmunzeln 
begann. . 

„Wiſſen Sie auch, wem er gehört?“ forſchte 
er weiter. 

Natürlich, dem Schneidewin feinem Freund,“ 

ſagte die Wittwe geringſchätzig. „Der brauchte 
fih nen Hund zu balten, fah ſelbſt wie das 
Leiden Chriſti aus und hatte nichts zu beißen. 
„Ste meinen wohl Herr Wilſer?“ frug der 
Kommiſſar wohlwollend, dabei näher an die 
Wittwe herantretend. 

Dieſe riß die Augen weit auf. 

„Wilſer hieß er?“ frug ſie dann. „Er 
war ein kleiner alter Mann — ſchon ganz 
weiß — er hatte ſo'n unangenehmes Geſicht 
und dabei immer fo von oben herab.“ — 

Sie unterbrach ſich plötzlich und ſchüttelte 
nachdenklich mit dem Kopfe, San, ROR: 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 19. April. 


1894. 


„Wilſer?“ begann ſie dann wieder. „Hm, 
erlauben Sie mal, der Name kommt mir ſo 
bekannt vor — hm, wo hab' ich ihn doch gleich 
— js, geleſen hab ich ihn“ — fie gerle b plötz⸗ 
lich in hochgradige Errezung — „warten Sie 
mal, ach du meine Güte, der iſt ja ermordet 
worden, von dem ich geleſen habe — und einen 
E bat er gehabt — ganz richtig, dem haben 
ie auch den Hals abgeſchnitten, und Hektor hat 
er auch geheißen, es ift die Möglichkeit, ſollte 
der Schneidewin gar —“ 


Sie ſtockte; offenbar wagte fie die entſetzliche 
Ahnung, die eben ihr Inneres beſchlich, gar 
nicht in Worten zum Ausdruck zu bringen. 

„War denn der Hektor bösartig?“ frug der 
Kommiſſar. 

Die Wittwe ſchlug die Hände zuſammen, 
dann nickte fie eifrig. 

„Will's meinen!“ beſtätigte ſie. „Das 
war 'n Racker, meine Kinder kriegten die 
Gicht, wenn das Thier nur rrumſchnupperte 
— an den wagte ſich keines.“ 

„Nur, wer ihm freundlich kam, dem wird 
g wohl nichts gethan haben,“ jchaltete Wachtel 
ein. 

„Proſit die Mahlzeit!“ lachte die Wittwe 
höhniſch „Ich hab' der Beſtie manchmal was 
abgegeben, obwohl ich nichts übrig habe — fraß 
ſie dann in der Küche, ſo jagte ſie mich heraus, 
ich durft' kaum den Freßnapf hinſtellen —“ 


„Das war ja ein äußerſt gefährliches Thier!“ 
brummte der Kommiſſar. „Ihrem Miether 
aber that es nichts?“ 

„Im Gegentbeil,“ ſagte die Wittwe. „Auf 
den war das Thier rein wie toll — dem ge⸗ 
horchte es beſſer als dem eigenen Herrn — ja, 
der Hund ging erſt mit dem Alten fort, wenn's 
Schneldewin ihm befahl, ſonſt brachte ihn kein 
Menſch von dleſem fort!“ 

Der Kommiſſar dachte eine Weile nach, dann 
betrachtete er einen gewöhnlichen Schlüſſel im 
Format der Hausſchlüſſel, welchen ein Schutz⸗ 
zm eben noch aus der Matratze herausgezogen 

atte. 

„Der Schlüſſel kommt mir bekannt vor,” 
meinte er nachdenklich. „Es muß mit ihm eine 
beſondere Bewandtniß haben, ſonſt würde ihn 
Schneidewin nicht ſo ſorgſam verſteckt haben.“ 

„Unſer Hausſchlüſſel iſt's nicht,“ ſagte die 
Wittwe, nachdem ſie einen Blick auf den 
Schlüſſel geworfen hatte. 


Wachtel ſchlug ſich plötzlich vor die Stirn; 
dann winkte er einen Schutzmann heran. 

„Sle werfen ſich ſofort in eine Droſchke und 
probiren den Schlüſſel am Thore des Hauſes 
Bergſtraße 146.“ befahl er. N l 

„Ich erwarte Sie in einer halben Stunde 
im Leichenſchauhauſe.“ 

„Machen Sie ſich fertig,“ 
Wittwe. 

Ziele knickte förmlich zuſammen und faltete 
die Hände. 5 a 

„Ach, du meine Güte, Sie wollen mich 
wohl verhaften?“ kreiſchte fie. „Ich bin eine 
arme ehrliche Frau — was kann ich denn dafür, 
daß dieſer Schneidewin —“ 

„Machen Sie ſich fertig!“ unterbrach der 
Kommiſſar ſtreng ihr Lamento. „Sie ſollen 
mit mir wohin fahren — ich gebe Ihnen mein 
Wort darauf, daß Ihnen kein Haar auf dem 
Kopfe gekrümmt werden wird, Sie werden im 
Gegentheil noch Entſchädigung erhalten — in 
KE Stunde können Sie ſchon wieder zurück 
ein!“ 

Die Wittwe ging beruhigt, um ſich fertig zu 
machen; Wachtel aber trat ans Fenſter und be⸗ 
trachtete ſowohl das blutige Taſchentuch, als die 
beſchmutzte Hoſe und das ebenfalls mit roſtigen 
1 verſehene, haarſcharf zugeſchliffene Raſir⸗ 
meſſer. 

Das letztere hob er gegen das Licht; er 
nahm ein ſchwarzes Haar wahr, das ſich im 
Heſt ſeſtgeklemmt hatte. Sorgſam löſte er es 
ab u > betrachtete es; kein Zweifel, es war ein 
ſchwarzes Hundehaar. 

Der Kommiſſar nickte befriedigt; dann legte 
er Haar nebſt Meſſer ſorgſam in ſein Taſchen⸗ 
tuch. Die übrigen Gegenſtände händigte er 
einem Schutzmann mit der Weiſung ein, die⸗ 
ſelben unverzüglich dem Herrn Unterſuchungs⸗ 
richter mit der Meldung zu überbringen, daß 
der Kommiſſar in etwa einer Stunde nachkommen 
werde. 

Dann ordneie Wachtel an, daß ein Schutz⸗ 
mann in der Wohnung zurückblieb, der den 
Zimmerbewohner für den wenig wahrſcheinlichen 
Fall, daß letzterer zurückkehrte, ſofort feſtzu⸗ 
nehmen Auftrag batte. 


Inzwiſchen hatte fih die Wirthin ſertig ges 
macht. Auf der Treppe ſollte ſie den inzwiſchen 
angeſammelten Nachbarinnen Rede ſtehen; aber 
der Kommiſſor ließ dies nicht zu, ſondern zog 
die Frau, welche gedrückt und beklommen genug 
dreinſchaute, an der Hand mit fih fort. 


Ein Schumann hatte ſchon einen Wagen 
beſorgt; in diefen mußte die Frau einſteigen. 

„Nach der Thierarzueiſchule!“ rief der Kom- 
meſſar. „Fahren Sie zu, Kutſcher — je ſchneller 
Sie fahren, deſto beſſer will ich zahlen — es 
ſoll mir auf einen Thaler Trinkgeld nicht an⸗ 
tommen. 

Dies Wort wirkte ein wahres Wunder; 
kaum hatte Wachtel im Wagen Platz genommen, 
als auch der Kutſcher ihon auf fein Pferd ein⸗ 


gebot er der 
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hieb und dieſes zu ſehr unvorſchriftsmäßiger 
Gangart anſpornte. 

Vor dem Hauſe Fiſchergaſſe Nummer 4 aber 
ſammelte ſich eine Menſchenmenge an, die etwa 
dreihundert Köpfe zählen mochte, als nach Ver⸗ 
lauf von ungefähr einer Stunde die Wittwe 
erhitzt, bleich und verſtört wieder zurückkehrte. 

och an allen Gliedern zitternd, erzählte fie 
den Hochaufhorchenden, daß der Kommiſſar ſie 
erſt nach der Thierarzeneiſchule mitgenommen 
habe; dort habe ſie einen todten Hund an⸗ 
ſchauen und erklären müſſen, daß dies derſelbe 
jet, welcher bei feinen Lebezeiten Hektor ger 
heißen und einem Freunde ihres Zimmerherrn 
zugehört habe. l l 

Dann aber fam nah dem Bericht der ganz 
verſchüchterten Frau das Schrecklichſte. Dieſer 
entſetzliche Kommiſſar habe ſie mit nach dem 
Leichenſchauhauſe genommen. Dort habe ſie 
trog ihres Sträubens mit binunter in den 
Leichenkeller gemußt. Sie habe nach Kräften 
lamentirt; deſſen ungeachtet habe man ſie ge⸗ 
zwungen, elne männliche Leiche anzuſchauen und 
zu ihrem fürchterlichen Schrecken habe ſie in 
dem Todten, der quer durch die Gurgel eine 
gräßliche Wunde gehabt, den Freund ihres 
Zimmerherrn mit großer Sicherheit erkannt. 

Der Kommiſſar, ſo berichtete die Frau, der 
es eine gewiſſe Genugthuung bereiten mochte, 
plötzlich zum Mittelpunkt der bochgradigen 
Spannung einer nach Hunderten zählenden 
Menſchenmenge geworden zu fein, habe ihr 
zwar zehn Mark geſchenkt; aber um Alles in 
der Welt möchte ſie nicht wieder nach dem 
Leichenſchauhauſe, denn was ſie dort alles ge⸗ 
ſehen habe, das überſteige alles nur irgendwie 
Glaubliche. 

Während fo die wackere Frau aus Wahrbelt 
und Dichtung ein abenteuerliches Gemälde Ai: 
ſammenſetzte, welches ſelbſt beherzten Männern 
das Gruſeln beibringen konnte und man ſich 
lang und breit über den bisherigen Abmiether 
der Wittwe, in welchem nun Jedweder vom 
erſten Tage an das geborene Scheuſal erkannt 
haben wollte, unterhielt, war der Kommiſſar 
wieder nach dem Weinlokal von Hellbach zurück⸗ 
gefahren. Auch der letzte Zweifel, welchen er 
bis dahin noch gehegt haben mochte, war durch 
die Meldung des von ihm mit dem Schlüſſel 
nach der Bergſtraße 146 entſandten Schutz⸗ 
manns beſeitigt worden; der Schlüſſel ſchloß 
das Haustbor tadellos auf. 

Nunmehr war der Kommiſſar ſeiner Sache 
gewiß, Schneidewin hatte mit oder ohne Wiſſen 
Wilſers fih einen Schlüſſel zum Haufe Berg- 
ſtraße 146 verſchafft, daraus erklärte ſich auch 
der Umſtand, daß Niemand wahrgenommen hatte, 
wie der Mörder das Haus, in welchem er feine 
Schreckensthat vollbracht, verlaſſen hate. Als 
er im Laufe des vorhergegangenen Nachmittags 
in's Haus gekommen war, hatte natürlich Nie⸗ 
mand auf ihn geachtet, zweifellos hatte er ſich 
in der Wohnung ſeines „Freundes“ von da ab 
unausgeſeßzt aufgehalten, vermuthlich hatte Wilſer 


ibn ſelbſt aufgefordert, fih in der Nebenkammer 
zu verſtecken, um erforderlichen Falles einen 
Zeugen für die Unterredung mit Arthur zu 
haben, da beide Kumpane ſich über den Aus⸗ 
gang derſelben offenbar noch nicht ſchlüſſig zu 
machen vermocht hatten. 

Dieſe Annahme war um ſo wahrſcheinlicher, 
als Schneldewin zweifellos der unbekannte Bes 
ſucher war, welcher nach Ausſage des Bureau⸗ 
vorſtehers Arthurs dieſen wenige Stunden vor 
der Mordthat unter dem Vorwande beſucht 
hatte, eine unaufſchiebbare Rechtsſache führe ihn 
ber; er hatte ſpäter jedenfalls den Rechtsanwalt 
zum Beſuch des ſpäter Ermordeten bewogen 
Be dieſe Kunde feinem Komplizen über- 

racht. 


Mit einem tiefen Athemzug Die achtel, 
vor dem Weinlokal . ee E ee 
die er indeſſen warten biep; er glaubte nun- 
mehr der Löſung des unhetmlichen verworrenen 
Rätbſels mindeſtens nahe gekommen zu fein. 

War Schweidewin noch im Lokal? Hatte 
er nichts gemerkt, keinerlei Verdacht geſchöpft? 
Oder hatte Hilda, die arme, gequälte, ſich nicht 
mehr zu faſſen verſtanden, ſich etwa irgend welche 
Blöße gegeben und es dem naturgemäß miß⸗ 
trauiſchen Verbrecher dadurch verrathen, daß ſie 
nur eine Rolle in einer wider ihn eingeſädelten 


Intrigue ſpielte und gar nicht diejenige war, 


für die fie ſich aus gab? 

Beim Eintritt in's Lokal fielen dem Kom⸗ 
miſſar zwei Herren auf, die einen Schoppen 
Wein tranken, zuſammen plauderten und gar 
nicht auf den neuen Gaſt zu achten ſchienen. 

Wachtel triumphirte innerlich, er hatte in 
den Beiden zwei feiner Agenten erkannt. Nun 
war er beruhigt; deren Anweſenheit verbürgte 
ibm auch zugleich die Gegenwart des Ver⸗ 


brechers. 
(FJortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Fähre von Bilbao. In direkter 
Nähe der Stadt Bilbao am biskayiſchen Meer⸗ 
buſen iſt kürzlich über den Nervion eine eigen⸗ 
thümliche Fähre erbaut und in Betrieb geſetzt 
worden. Die Verkehrsverhältniſſe auf dem 
Lande machten eine Ueberſetzung ungefähr im 
Niveau des Fluſſes nothwendig, hätten alfo 
eine niedere Brücke verlangt. Andrerſeits 
ſchloß der Verkehr der Seeſchiffe auf dem Fluſſe 
eine ſolche Ueberbrückung aus, die Brückenbahn 
muß, um den Schiffen mit ihren Maſten freien 
Durchgang zu gewähren, 40 Meter über dem 
Waſſerſpiegel angebracht werden. Da eine 
ſolche Höhe für den über den Fluß führenden 
Straßenzug unmöglich zu gewinnen war, ſo 

tte man zu Brückenſyſtemen greifen müſſen, 
welche durch Aufdrehen oder Aufklappen die 
Bahn für die Schiffe frei geben, im geſchloſſenen 


Zuſtande die Ueberbrückung aber direkt über 
dem Waſſerſpiegel herſtellen. Da nun eine 
kontinuirliche Fahrbahn doch ausgeſchloſſen 
war, ging man dazu, die Brücke, wie oben 
erwähnt, 40 Meter über dem Fluſſe zu erbauen, 
die Straße aber im Terrain beiderſeits bis 
an den Fluß zu führen, zwiſchen deſſen Ufern 
eine entſprechend große Fähre den Verkehr 
vermittelt. Anſtatt aber die Fähre auf dem 
iu der Höhe wechſelnden Waſſerlaufe als 
Schiff ſchwimmen zu laſſen, hing man die 
Fähre einfach in der entſprechenden Höhe über 
dem Waſſer an einem Wagen auf, der auf 
Geleiſen auf der erwähnten Brücke fährt. 
Die Fähre bewegt ſich demnach frei in der 
Luft 


— Folgenden Brief des jungen Ne⸗ 
gers Zampa aus Kamerun, der ſich unter 
der Obhut des Predigers Schall längere 
Zeit in Kladow aufgehalten hat und es ſpäter 
bei den Grade⸗Füſilieren bis zum Unteroffi⸗ 
zier gebracht hat, wird der „Kreuzztg.“ zur 
Verfügung geſtellt: „Kamerun, den 6. Fe⸗ 
bruar 1894. Lieber Herr Prediger Schall! 
Mein reiſe von Haneburg ab gleich nach 
Las Pälmas gekommen ſind, und da haben 
wir Cohlen und viele Apfelſin gekauft wer⸗ 
den, fruchtbar iſt da, deun von ab gleich nach 
Kamerun gekommen ſind. Wir ſind hin Vor⸗ 
mittag um Zwölf Uhr gekommen ſind, nun 
Herr Unteroffizier von Garde⸗Füſilier⸗Regi⸗ 
ment ich habe meine Uniform angehabt und 
da war die Fauler Kameruner auf der Brücke 
alles voll, und alles kuckte mir an die wun⸗ 
derte ſich und fragte alles zu mir ob ich bin 
ein Häuptling von Amerika ich antworten nein 
bin ich nicht ich bin ein preuße Soldat, und 
da war ein Sonntag da habe ich Herrn King 
Bell oder Großegutbeſetzer Beſucht, ſagte ich 
zu ihm gute Tag King Bell? er antwortete zu 
mir? wo kommen Sie den Hierher? ich ant⸗ 
worten ich komme von Deutſchland in Berlin, 
und er ſaß auf dem Stuhl ohne Hemd an 
Stiefel auch nicht, war ganz nackt. Ich er⸗ 
zählte ihm alles was ich in Deutſchland geſe⸗ 
hen habe, daß in Deutſchland giebt es kein 
fauler Menſch, wie die Kameruner? in Deutſch⸗ 
land müſſen alles leute arbeiten und wer nicht 
arbeiten bekommen er kein Eſſen, beſonders 
nur die Männern nicht die Frauen arbeiten, 
ſagte der King Bell ſelbſt wo zu den die Frau 
nicht arbeiten die Frau müſſen arbeiten weil 
das habe ich die Frau gekauft, ich und ſpricht 
zu ihm was ſagt Sie den alter Satans das 
hatte der liebe Gott nicht geſagt daß die 
Frau müſſen arbeiten wir die Männer müſſen 
arbeiten, er war ganz Trauig und kuckte 
mir böſe Augen an, daß war mir ganz egel 


ich bin ein preuße Soldat. Ich erzählte 
ihm wieder Geſchichte von Chriſtus ge⸗ 
boren am 25. Dezember in Betlehem 
und das Himmelfahrt und er wiſſen 
gar nicht was das iſt und bleibe doch 
Heide. Ich nochmal antwort zu ihm wie viel 
Weiber haben Sie denn? ſagte ich habe 
neunzig Weiber und mein erſte Sohn hat 
vierzig Weiber, er müſſen alles bezahl, und 
hier koſtet ganz hübſches Mädchen wie Martha 
und Dora drei Tauſend und fünfhundert 
Mark, die Chriſten die müſſen auch Frau kau⸗ 
fen eben ſo wie die Heiden, lieber Herr Pre⸗ 
diger ich Dein lieber Martin Paul Zampa ich 
verheirat ja keine ſchwarze Frau. Ich habe 
meine Eltern noch nicht Beſucht weil ich muß 
warte bis Herr Hauptmann Morgen kommen, 
und meine Heimat iſt jetzt alles Katoliſchen in 
die Schule ſind 150 Kinder, und hier auch in 
Kamerun alles Katoliſchen und Babtiſten, 
Evangeliſchen giebt es nicht alles Evangeliſchen 
Miſſionar die reißen alles bei dem Buſchmän⸗ 
nern weit ab von Kamerun. Dann ſage ich 
mein letzten Mal zum Herr Paſtor ſoll ich 
Katoliſchen und Babtiſten Kirche gehen oder 
nicht, dann bitte ich lieber Herr Paſtor wenn 
Sie erlaub oder nicht ſchreibt mir recht bald 
wieder; Hier es iſt nicht los weil Klima kann 
ich nicht mehr vertragen und hier trinken die 
Leute am beſten Schnapp und ich trinke kein 
Schnapp nur Waſſer trinke ich jetzt. Ich 
bleibe hier in Kamerun bei Schutztruppe bloß 
2 Jahre wenn der liebe Gott mir geholen hat 
dann komme ich wieder zurück nach Berlin bei 
meinem Garde⸗Füſilier⸗Regiment oder Mai⸗ 
käfer genannt. Meine Adreſſe iſt Herr Unter⸗ 
offizier Bampa in W. Afrika in Kamerun bei 
Schutztruppe Kaiſerlichen Gouverneur. Herz⸗ 
lichen grüß an Fräulein Martha Schall, Dora, 
Hanna, an Fräulein Braun, Frieda, Trude, 
Werner, Hermann, Martin, Eva. Herr 
Oberſtlieutenannt Bruder von Frau Paſtor, 
Herrn Superintendenten, Herrn Otte Schall, 
Tante Bertha, Fräulein Bierbaum, Herrn 
Paſtor und Paſtorin, da grüß ich dich zum 
letzten Mal! Mein lieber Herr Paftor adjö. 
Herr Unteroffizier Martin Paul Zampa.“ 


— Die Patti als Pfandobjeet. Man 
ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus London, 12. 
April: Der bekannte frühere Impreſario Mapleſon 
erzählt SEN in „Caſſells Saturday Journ.“ 
einige Vörkommniſſe aus der Impreſario⸗Lauf⸗ 
bahn, in welcher, wie er klagt, der Sorgen und 
Enttäuſchungen gar viele find und nur ſelten von 
pecuniären Erfolgen aufgewogen werden. Ueber 
Adelina Pattis Concerttouren in Amerika bemerkt 
er, daß dieſelben höchſt mühevolle Unternehmungen 
ſeien. Die Patti verlangt mit jedem denkbaren 
Luxus zu re ſen. Ein bejonderer Eiſenbahnwagen 
muß ihr zur Verfügung ſtehen, der nach ihren 


rb Liebhabereien ausgeſtattet ift, eine 
UI adewanne enthält und von einem gol- 
eöffnet wird. So . 


de en das Geld "o Sie löſten 


) Matin 
den im Corinthkanal entwirft der Capitän des 
d Georg v. Hugo, 
in der deutſchen nautiſchen Zei „Hanſa“ 
eine Schilderung, aus welcher 

Durchfahrt durch den Kanal noch Ende Januar 
eine ſehr gel liche war und daß die Abgaben 
in keinen Ver 


lattes Zarsen 


müſſe. 

— Zwei Negerknaben aus Deutſch⸗Weſt⸗ 
afrika befinden ſich ſeit ungefähr neun Jahren 
in Görlitz und ſind in einer dortigen Familie er⸗ 
zogen worden. Sie heißen Demba und Jokenje 
und ſind ſeiner Zeit von einem Mitgliede jener 
Familie aus dem Kamerungebiete mit nach Eu⸗ 
ropa herübergebracht worden. Sie haben in Gör⸗ 
lig die Realſchule beiucht ; zum diesjährigen Oſter⸗ 
termin find fie confirmirt und von der Schule eni- 
laſſen wordn. Das genaue Alter der beiden jun⸗ 
gen Afrikaner iſt nicht bekannt, doch iſt es ihrer 
körperlichen Entwickelung . ungefähr 15 
bis 16 Jahre zu ſchätzen. Nunmehr hat ſich 
das Auswärtige Amt für die weitere Erziehung 
und Ausbildung der Negerckuaben intereſſirt, dieſe 
ſollen in einem andwerck ausgebildet werden. 
Sie ſind demgemäß in die Lehre gegeben worden, 
und zwar Demba bei einem Schloſſermeiſter, 
Jockenje bei einem Zimmermeiſter. Die Lehrzeit 
iſt vorläufig nur auf ein Jahr feſtgeſetzt. In 

eiträumen von drei zu drei Monaten muß an 
das auswärtige Amt ein Bericht der Meiſter über 
E die Führung und die Fortſchritte 
der jungen Burſchen eingereicht werden. Die wei⸗ 
teren Maßnahmen nach Ablauf der Lehrzeit hat 
ſich das Auswärtige Amt vorbehalten. $ 
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